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Ser Kamps gegen die kulturelle
MW« im badische« Landtag.
Die gestrige Landtagssitzung brachte endlich mit einer

zieihe bedeutungsvoller Reden den Schluß der Volksschul-
debatte . Der Zentrumsabgeordnete Kopf hielt einen
langen Sermon über Wunder und andere Bibelfragen .
Die politische Begründung seiner ablehnenden Stellung
zum Antrag Muser konnte er sich versagen ; bezw. stützte
er sich hierbei auf die neueste Autorität des Zentrums ,
Herrn Minister Dr . Böhm . In längeren Ausführungen
präzisierte alsdann der nationalliberale Parteichef Reb¬
mann nochmals die Stellung seiner Fraktion zu dem
Antrag Muser , den diese ablehnt . Der nationalliberale
Redner polemisiert scharf gegen die freie Jugendbewe -

' gung, findet jedoch nicht minder scharfe Worte gegen die
Berkirchlichung der Schule . Zwischen den rechts- und
linksseitigen Strömungen vorsichtig sich hindurchwindend,
kommt Herr Rebmann auf den Großblock zu sprechen ,
um hierbei entschieden zu betonen , daß das wahltaktische
Uebereinkommen der Linksparteien keinerlei Bindung
vorgeschrieben habe und daß sich im übrigen die national -
leibrale Partei bereits im Wahlaufruf zu jenen Forde¬
rungen gegenüber der Kirche bekannt habe, die sie jetzt
vertrete. Mit der Betonung , daß in Kulturfragen zwi¬
schen Zentrum und Nationalliberalen ein unüberbrück¬
barer Riß bestehe, schloß der nationalliberale Parteichef
— innerlich aufatmend in der Ueberzeugung , es wohl bei
den Flügeln seiner Partei recht gemacht zu haben.

In einer größeren Rede rechnete Genosse Kolb noch
mals wirkungsvoll mit dem Minister ab , dabei die un
haltbare Auffassung des Ministers scharf zurückweisend.
In ausgezeichneten Ausführungen behandelte alsdann

der sozialdemokratische Redner eine Reihe Fragen , die in
dieser Debatte in den Vordergrund ^ schoben wurden , um
schließlich auf den Großblock zu sprechen zu kommen, dem
er nur solange eine Existenzberechtigung zuerkennen kann,
als die Rationalliberalen gewillt sind , ernstliche Kultur¬
politik zu treiben . Mit einem Gefühl des Stolzes konnte
der Redner darauf Hinweisen, daß gerade die letzten Sitz -
un gen ds Landtages draußen im Lande ein Gefühl der
Begeisterung wachgerufen haben — der beste Beweis da¬
für , daß die sozialdemokratische Landtagsfraktion in ihrem
Kampfe um die Gewissensfreiheit der Zustimmung des
badischen Volkes gewiß sein kann.

Der nächste Redner war der Demokrat V e n e d e y ,
der gleichfalls mit erfreulicher Schärfe mit der Regierung
abrechnend, dabei auch gleichzeitig die Nationalliberalen

. unter die Lupe nehmend , denen gegenüber er betonte , daß
- ein gemeinsames Arbeiten mit ihnen wünschenswert sei ;

daß aber auch ohnedem seine Fraktion ihren Weg mar¬
schiere, vielleicht sogar besser als wenn Rücksichten aus
unsichere Gefährten zu nehmen sind. Hiergegen polemi¬
sierte zwar kurz , jedoch mit lebhafter Entschiedenheit der
nationalliberale Abgeordnete Dr . Koch , indem er sich
namens seiner Fraktion unter allgemeiner Aufmerksam¬
keit des Hauses , diese Ausdrucksweise Venedeys verbat .
Minister Böhm drückte der Sitzung den Stempel auf ,
indem er erklärte, daß jetzt die Situation geklärt sei : Für
die Schule in seinem Sinne ist eine überwältigende Mehr
heit vorhanden ! Ein Kompliment war es für die Ratio
nalliberalen nicht, daß sie hier vom Minister mit dem
Zentrum zusammengekoppelt wurden .

Zum Schlüsse kamen die Abstimmungen . Die Schub
'tanräge der Sozialdemokratie und Konserva -
tiven wurden gegen die Stimmen der Sozialdemokra¬
ten, Fortschrittler und Konservativen abgelehnt . „Der

' neue Block " erregte große Heiterkeit . Der Antrag M u .
ser wurde gegen die Stimmen der Fortschrittler und

Sozialdemokraten abgelehnt . Der Antrag Bitter
wurde gegen die Stimmen der Sozialdemokraten ange¬
nommen . Der Titel Volksschule wurde bewilligt ; gegen
den Titel Jugendpflege („Jungdeutschlandbund ") stimm
ten die Sozialdemokraten . Heute dürfte es weniger leb
baft werden . Es stehen verschiedene Anträge und das
Budget der Wissenschaften und Künste zur Beratung .

*
69 . öffentlich « Sitzung der Zweiten Kammer .

gr . Karlsruhe , 7 . Mai .
Präsident Rohrhurst eröffnet die Sitzung um 9.20 Uhr.
Am Regierungstisch : Minister Dr . Böhm und Kam

mifläre .
Im Eingang befindet sich ein Nachtrag zu der Petition der

Stadtgemeinde Rastatt , die Beseitigung des schienengleichen
Uebergangs am Niederbühler Tor betr .

Fortsetzung der Beratung des
Voranschlags der Volksschulen.

Abg . Kopf (Zentr . ) äußert sich zum Kombinationsunter
■«, « cht . Tem Antrag der Nationalliberalen , die Mittel für die
L Jugendpflege zu erhöhen, stimmen wir zu. Wir hätten es be-
* grüßt , wenn diesmal eine Forderung für Turnwarte erhoben

worden wäre ; ich glaube , daß sie diesmal angenommen würde .
Auf den Antrag Muser werde ich » icht näher eingehen,

da ich höchstens den Eindruck der Rede des Ministers abschwä¬
chen würde . Fehrenbachs Aeußerung wollte nur das , was bis
jetzt in der Regierungspraxis geschah . Fehrenbach wollte jedoch
keine Festlegung auf alle Zeiten . Wir können kein Bedürfnis
für den Antrag Muser anerkennen . Wir sind gegen den An¬
trag Muser , weil hierdurch gewissermaßen ein Privileg für Leh¬
rer geschaffen würde , die ein Unterrichtsfach nicht geben. Mit
dem Toleranzantrag sollte eine Gleichberechtigung aller Kon¬
fessionen herbeigesührt werden . Die Art , wie gestern Abg . Geck
das Vorhandensein eines Gewissenszwanges bei den Lehrern
begründete , war nicht angemessen . Wer an einen persönlichen,
allmächtigen Gott glaubt , muß auch an Wunder glauben . Man
muß bei der Bibel berücksichtigen , daß es sich um ein religiöses
Werk und nicht um ein naturwissenschaftliches handelt . Die
Bibel steht mit der Wissenschaft nicht in Widerspruch. Als Re¬
ligion können wir pantheistische Sprüche nicht anerkennen ;
Spinoza machte sich einer Irreführung schuldig . Der Glaube
an einen persönlichen Gott muß im Interesse des Staates ge¬
lehrt werden . Dies ist Pflicht des Staates . Im Interesse der
allgemeinen Bildung muß der Staat mindestens Religions¬
kenntnisse verlangen . Wünschenswert wäre allerdings auch
ein Anhalten zum Kirchenbesuch der Kinder. Der Minister
erklärte gestern mit Recht , daß volksschulpflichtige Kinder nicht
an turnerischen Aufführungen sozialdemokratischer
Vereine teilnehmen dürfen . Der Minister sollte jedoch
noch weiter gehen und auch fortbildungsschulpflichtigen Schülern
den Besuch solcher Veranstaltungen verbieten, da dies gegen die
Disziplin geht.

Die politische Situation
ist jetzt geklärt . Die vielbetonte Arbeitsgemeinschaft
der Linken ist in die Brüche gegangen . Die Sozialdemo¬
kratie hat mit der Kündigung des Großblocks ge¬
droht. Dies bedeutet eine erfreuliche Gesundung unseres Lan¬
des . Der Minister hat auch seinen Anteil daran . Im Inter¬
esse des Unterrichtswesens und des Staates muffen wir diese
Entwicklung begrüßen . ( Beifall im Zentrum .)

Abg. Rebmann ( Natl . ) geht eingangs auf Einzelfragen
ein . In der Prügelstrafe find wir nach den Ausführungen
Gecks Sünder allzumal . (Heiterkeit .) Den Ausführungen
StolbS gegenüber , daß die nationalliberale Partei mitschuldig
ist an den unbefriedigten Schulverhältnissen möchte ich betonen,
daß damals erst der Staat die Schule von der Kirche übernahm ,
was sehr schwierig war . Damals wurde noch sehr schlimm mit
.den Lehrern umgegangen . Die Beseitigung dieser Zustande
erforderte Zeit . Dabei wurde jedoch das Volksschulwesen ^ in
liberalem Geiste aufgebaut . Deshalb sind auch die religiösen
und sonstigen Gegensätze nicht so schroff als in Norddeutschland.
Zentrum und Sozialdemokratie dürfen froh sein , daß meine
Partei einen Boden geschaffen hat , auf dem alle Gedankenströ¬
mungen gedeihen. Deshalb weise ich die Anschuldigung des
Abg. Kolb über die Schule mit aller Entschiedenheit zurück.
Die pflaumenweiche Haltung des Zentrums steht in Zusam¬
menhang mit .dem, was sich das Zentrum von der jetzigen
Situation verspricht. Wir werden uns daher schwer hüten ,
Ihren (zur Rechten)

Sirenentönen
zu folgen . Es ist bedauerlich, daß die Erinnerung an das kirch¬
liche Regiment in der Schule so rasch vergessen würde . Ich habe
die Erinnerung an die kirchliche Schule nicht vergessen . Wie
sähe die

sozialdemokratische Schule
aus ? Ich glaube , daß sie in mancher Hinsicht besser als die
kirchliche Schule aussehen würde . Aber es kommtauf den Geist
an . Wenn ich da an den Terrorismus denke , an die Maßrege¬
lung von Redakteuren und hervorragenden Geistern , an den
Dogmatismus denke , so sagt dies genug . Es ist der

Geist der Intoleranz ,
auf dem kirchliche und sozialdemokratische Schulen beruhen .
Ich kann daher den Minister nicht als reaktionär finden,
wenn er sich auf die jetzige Schule stützt. Die Kluft zwischen
uns und dem kirchlichen Geist, den Abg . Röckel proklamierte ,
bleibt bestehen. Von der

sozialdemokratischen Jugendbewegung
haben wir genug gehört . Es ist das Gift des Hasses . Neides
und Zornes , das da in die Jugend kommt . Wenn der Minister
erklärte , daß er dies von der Schule fernzuhalten suche, so hat
er unsere Unterstützung . Darin können wir allerdings dem
Abg . Kopf nicht folgen, wenn er auch ein Eingreifen bei den
Fortbildungsschulen verlangt . In der Fortbildungsschule sitzen
bereits Leute , die man ihre eigenen Wege gehen lassen
mutz . Die Schuljugend muß jedoch vom Gift bewahrt bleiben.
Wir sehen es daher mit Freude , wenna jetzt in der Jugend
vaterländische Strömungen auftauchen . Der Abg. Kolb und ine
sozialdemokratische Presse sagten , wir hätten zu den vorliegen¬
den Fragen keine klare Stellung eingenommen. Ich will mich
zu dem Don , den bisher Herr Kolb und seine Presse einschlug ,
nicht äußern . Ich erklärte , daß wir für die Freireligiösen eine
liberale Praxis wünschen und den Antrag Muser als unnötig
ablehnen . Wenn ein einzelner Fall von Gewissensnöten vor¬
gekommen wäre , so würden wir uns dagegen wenden. Der An¬
trag Muser führt jedoch zu weit . Jeder Schritt zur Trennung
von Kirche und Staat hat in jetziger Zeit die Folge, daß die
andere Seite des Hauses gestärkt wird . Jedes Drängen nach
dieser Seite dient nur der anderen Seite des Hauses . Wir
haben die Aufgabe , in diesem Strom unsere Ansicht zu vertre¬
ten . Es handelt sich nicht darum , Neuland zu erobern , sondern
zu erhalten , was wir haben . Nun sagte Abg . Kolb, wenn wir ln

Kulturfratzen
nicht mehr standhalten, dann habe

die ganze bisherige Taktik
keinen Wert mehr . Es handelt sich bei den jetzigen Dingen nur
um Einzelheiten , um Z w i r n s f ä d e n . Ich bitte den Abg .
Kolb, einmal ruhig zu überlegen , ob die ganze Sache eines
Streites wert ist . Außerdem sagten wir unseren Wählern , daß
keine Bindung für die Stellung der Parteien bestehe. Glei¬
ches gilt auch von der Sozialdemokratie . . In unserem Wahl -
pro « ramm steht: Wir Lehnen die Trennung von Kirche und

Staat ab , wir verlangen obligatorischen Religionsunterricht
und treten für die Dotationen ein . Dies wußte Abg. Kolb.
Was wir jetzt tun , ist nur die Konsequenz dieser Stellung . Wir
lehnen daher den Antrag Muser ab , weil er die Trennung von
Kirche und Schule zur Folge hat . Sie sehen ja , wie das Zen¬
trum jetzt jubelt . Ich meine , wir sollten große Kultur¬
fragen in den Vordergrund stellen, für die wir immer zu
haben sind, nicht Einzelfragen . Die Grundgedanken der libe¬
ralen Schule liegen nicht an den Grenzfragen , sondern im Kern.
(Beifall bei den NativnaMberalen .)

Abg . Kolb (Soz .) :
Sowohl der Herr Minister wie soeben der Herr Kollege

Rebmann haben eine Aeußerung von mir , daß die Nationallide -
ralen einen wesentlichen Teil der Schuld daran tragen , daß es
mit unserer Volksschule heute noch nicht so steht , wie
es stehen könnte, zurückgewiesen. Der Herr Kollege Rebmann
hat eben dargestellt , welche große Aufgabe

die nationallibepale P irrtet
in früheren Jahren zu lösen hatte. Nun sind wir die allerletz ,
ten , die den Nationalliberalen jene Großtaten nicht anrechnen.
Wir wissen , daß damals die nationalliberale Partei Großes ge¬
leistet hat , und wir hätten nur den Wunsch, daß sie heute noch
die Kraft besäße, ebenso Großes zu leisten. (Sehr richtig! bei
den Sozialdemokraten . ) Aber daSistesjaeben , daß heute
die Nationalliberalen das nicht mehr können und daß wir unS
wehren müssen, um die Grundgedanken zu erhalten , die in
jenen Gesetzen niedergelegt sind. (Sehr richtig! bei den Soz .)
Darin besteht der ungeheure Unterschied zwischen da¬
mals und heute . Ich habe in meiner letzten Rede schon gesagt:
Wenn der jetzige Herr Mini st er und wenn die j e tz i g e
nationalliberale Partei das Gesetz vom Jahre 1860
zu machen hätten , dann würde es nicht mehr gemacht , weil

weder der Herr Minister noch dfe Natfvnchlliberalen
ldazu willens und fähig wären und nicht die Kraft in sich füh¬
len , die Widerstände zu überwinden . Der Abg . Rebmann hat
auch heute wieder in schönen Worten von der Bedeutung der
Volksschule und von den Prinzipien gesprochen , die decke? zur
Anwendung kommen sollen. Ich anerkenne .das. Aber ich muß
immer wieder sagen : hier stehen eben Theorie und Praxis der
NutkmaKliberkilen ßehr oft in schreiendem Widerspruch. Ich
werde mtzh freuen , wenn draußen im Lande, namentlich in den
Gemeindeverwaltungen , .die Nationalliberalen allüberall die¬
selbe Stellung zu dieser Frage einnehmen werden, die der Herr
Kollege Rebmann hier eingenommen hat . Aber wenn wir in
den Gemeindeverwaltungen die Beseitigung der Armenschule ,
die Aufhebung des Vvlksschulgeldes, die Einführung der Schü¬
lerspeisung und alle derartige Dinge verlangt haben, fo stoßen
wir bei den Nchttmlalliberalcn immer auf allerentschiedensten
Widerspruch. (Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten ; Wider¬
spruch bei den Nationalliberalen ) . Jawohl ! ( Abg . Göhring :
Schülerspeisung ? ) Bei der Schülerspeisung auch. ( Abg. G ö h-
r i ng : Bei und nicht ! ) Jahrelang hat man gebraucht, bis man
den Nationalliberalen das Vernünftige dieses Gedankens bei¬
gebracht hat . Ungefähr 20 Jahre lang haben wir in Karlsruhe ,
den Kampf führen müssen, bis man endlich die Armenschule,
die wir hier noch hatten , beseitigt hat . Ich würde mich freuen,
wenn die Ausführungen des Herrn Kollegen Rebmann drautze ».
bei seinen Parteifreunden den entsprechenden Widerhall fir».
den würden . Run hat der Herr Minister auch davon gesprochen ,
daß bei

Durchführung der allgemeinen Volksschule
sofort eine Menge Privatschulen erstehen würden . Im An -
schluß daran sagte er dann , die Sozialdemokraten machen sich
die Sache einfach, sie wollen die Privatschulen verbieten, das ist
sozialdemokratische Freiheit . Ja , Herr Minister,
ich habe wirklich nicht recht begriffen , was Sie damit haben
sageî wollen. Ist denn das eine Einengung der Freiheit , wenn
der Staat ein Gesetz macht und sagt : die Kinder müssen in
eine Schule hinein . Müssen wirnicht alle zum Mili -
t ä r ? Ich meine , mancher wäre froh, wenn er nicht dazu
müßte . Aber der Staat zwingt uns einfach Es
gibt eben Dinge , wo der Staat diesen Zwang aus¬
üb e n mutz , und dazu gehört auch die Schule. Wir sind der
Ueberzeugung , daß der Staat dazu kommen mutz , die allge¬
meine Volksschule einzuführen , und daß die Folgen einer sol¬
chen Schule segensreiche für alle Bevölkerungsschichten sein
werden , weil dann eine stärkere Fühlung der verschiedenen Be¬
völkerungsschichten besteht. Nun möchte ich noch mit einigen
Worten auf den

Antvatz der Rechtsstehenden Bereichiguna
zu sprechen kommen. Der Herr Kollege Fischer hat den Antrag
jetzt wieder ganz anders begründet als der Herr Kollege Hertle.
Rach dieser Begründung können wir ihm zustimmen , weil
er ein Prinzip vertritt , das wir von jeher vertreten haben. Aber
ich möchte dem Herrn Kollegen Fischer den Rat geben, in Zu-
kunft demokratische Anträge nicht durch einen Konservativen,
begründen zu lassen, denn sonst weiß kein Mensch mehr/ was
damit gemeint ist . ( Heiterkeit . ) Dann hat der Herr Kollege .
Fischer auch über die Volksschule gesprochen und gemeint, der
fiehrplan fei viel zu sehr überlastet . Wenn man meint , man
könne heute als Landwirt , als Arbeiter und Handwerker in '

diesem ungeheuerlichen Konkurrenzkämpfe mit Lesen, Schrer-
ben , Rechnen und Geometrie auskommen , dann ist man auf
dem Holzwege. Der Landwirt steht genau so wie der aller¬
größte Industrielle mitten drinn im wirtschaftlichenKonkurrenz¬
kampf. In der Volksschule muß die Basis gelegt werden, auf
der man im späteren Leben weiterkommen kann. Wenn diese
Basis brüchig ist , kommt man eben nicht >dahin, wohin das Volk
kommen soll. Ich kann also derartige Aeußerungen , vom
Standpunkt eines Volksvertreters aus betrachtet, nur lebhaft
bedauern . Das ist eine Rückständigkeit in Bezug aus die Volks¬
schule, wie man sie sich schlimmer gar nicht denken kann. Wir
stehen auf dem Standpunkt , daß alles gut gelehrt werden soll
und deswegen kämpfen wir für bessere Zustände in der Volks¬
schule . Wir sind froh , daß wir endlich so weit sind , daß man
in bifc Volksschule auch etwas van den D - ngen hört , biê man
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draußen im Leben kennen mutz und nicht dasteht, wie der Stiervor einem neuen Tor , wenn man mit Leuten über diese Dingeredet . Nun noch ein Wort über das Schulgeld ! Wir ver¬langen die Aufhebung des Schulgeldes. Das Schulgeld gilt imSinne des Gesetzes als Abgabe , und wer diese Abgabe nicht zahlt,verliert damit seine politischen Rechte . Das sind Zustände, diewir beseitigen uiüsseu , abgesehen von den anderen Gründen ,die ich schon hervorgehvben habe. Noch ein Wort gegenüber demHerrn Kollegen Dr . Wirth , dem gegenüber ich nochmals beto¬nen möchte, datz die Sozialdemokratie mit Whneken und Hornef-fer gor nichts zu tun hat . Und was den Hinweis der „Volks¬macht" betrifft , so hat mir der Redakteur der „ Volkswacht " mit-geteilt, der Vortrag HornefferS sei im Inseratenteil annonciertworden, und da sei eS immer üblich, einen redaktionellen Hin¬weis zu bringen . ES sei also eine geschäftliche Hinweisunggewesen. Die Redaktion habe sich dadurch aber nicht mit demHornefferschen Gedanken identifiziert . Nun ist viel über die

sozialdemokratischeFugettdbewAung
gesprochen worden und eS ist uns der Vorwurf gemacht worden,datz wir uns absondern , daß wir uns nicht einreihen in diebürgerliche Jugendpflege . Dafür liegen eben bestimmte Gründevor , über die wir nicht hinauskomme -n. Die soziale Zerklüf¬tung ist da, sie wird nicht von unS geschaffen, sie ist daS Pro¬dukt unserer wirtschaftlichen Verhältnisse . Wir sind auch nichtdie einzigen, die auf diesem Standpunkt stehen. Oder stehendie katholische und evangelische Kirche nicht auch auf demselbenStandpunkt ? Diese gründen ihre evangelischen und ihre katho-ktchen Jugendorganisationen aus denselben Gründen , ausdenen wir die freien Jugendorganisationen gründen . Sie dür¬fen unS also daraus keinen Vorwurf machen , die Rechte amallerwenigsten . Wenn man die Jugend beisammen haben will ,warum macht man denn nicht die allgemeine Volksschule ?Warum will man denn die Leute in der Schule nicht beisammenhaben ? Warum nur autzerhalb der Schule ? Es kann keinemZweifel unterliegen , datz die bürgerliche Jugendbewogung imGegensatz zur sozikldcmokratischrn gegründet worden ist, datzman durch die bürgerliche Jugendbewegung verhindern wollte,datz die Jugend mit sozialdemokratischen Ideen in Berührungkommt. Es ist ja ganz schön, wenn Sie sagen : „Wir erziehendie Jugend in nationalem Sinne "

. ES wäre vielleicht bester,Sie würden da und dort sagen : „in nationalliberalem Sinne " .Durch dieses Schlagwort lasten wir unS nicht täuschen. WaSheitzt denn „national " und was heiht „christlich " ? Wir be¬haupten , datz wir ebenso national gesinnt sind , wie Sie auf die¬ser (zu den Nationalliberalen ) und wie Sie auf jener Seite .Das , was man Vaterlandsliebe nennt , das braucht man nichterst in die Kinder hineinzulegen , daS ist jedem Kinde angeboren IWir beanspruchen auch für unS, datz wir die Jugend in unserenJugendorganisationen zur Vaterlandsliebe erziehen . Wir trei -ben in unseren Jugendorganisationen keine Politik . Ich darfauf den Vortrag Hinweisen, den s. Zt . unser Parteigenosse Dr .Dtetz in der hiesigen Jugendorganisation über „Programm undZiele deS Freien JugendauSschustes" gehalten hat und in demes heitzt : DaS Programm unserer Jugendorganisation setzt sichzusammen auS gesunder Erholung , rvler Geselligkeit ernsterBelehrung und körperlicher Kräftigung . In bezug auf die Be¬schäftigung mit Politik hat Herr Dr . Dietz auSgeführt : „Ichmöchte betonen : Derjenige Freund oder Feind , der glaubenwürde , bei unfern Veranstaltungen Politik zu finden, derwürde irren ! Wir schließen die Politik absolut aus . Nichtetwa deswegen, weil das Gesetz es verbietet, oder weil die Poli¬zei sich darum kümmern könnte. Aber wir fchlietzen aus einemanderen Grunde die Politik auS , und zwar deshalb , weil fürKinder und junge Leute von 14—48 Jahren die Politik nichtda ist. DaS Interesse der jungen Leute ist in diesem Alter von44.—10 Jahren ganz überwiegend anderen Dingen zugewendet,sodatz ein Versuch, sie mit Politik zu beschäftigen, eine ab¬schreckende Wirkung haben müsste . DaS ist der Standpunkt , denwir in dieser Beziehung einnehmen . Es kann einmal vorkom»men , datz Fehler gemacht werden, aber die stehen dann mit dem,was wir wollen , in Widerspruch. Was die Religion betrifft ,so fragen wir allerdings die jungen Leute nicht , was für einerReligion oder Konfession sie angehören ." Aber wir halten eSfür durchaus verwerflich, etwa in antireligiösem oder antikirch¬lichem Sinne auf die jungen Leute einzuwirken . Wir nehmenalso eine neutrale Stellung ein . Nun hat der Herr KollegeDr . Wirth einen schweren Vorwurf gegen die Freiburger»,Volkswacht" erhoben, datz sie in einem Artikel gegen den Na-tionalismus und UeberpatrrotiSmus geschrieben hat . Ich habeden Artikel nicht gelesen, aber auS dem, was der Herr KollegeWirth borgelesen hat , habe ich entnommen , dass eS dem Artikel¬schreiber nicht im entferntesten eingefallen ist , das nationaleGefühl als Laster zu bekämpfen. Wogegen wir ankämpfen,daS iji der nationalistische Dünkel , der sich erhabenfühlt über alle Nationen der Welt . Den gesunden Patriotismusaber suchen wir zu fördern , wo wir können. ES wird mit dem
nationalen Empfinden

Die Götter dürsten.
y Roman aus der französischen Revolution .

- Von Anatole France .10 —— (Rachdr. Verb.)(Fortsetzung.)
»Darf ich Ihnen einen Rat geben, Bürger Malers -

,mann ? Wenn Sie sich Ihr Brot verdienen wollen , sogeben Sie Ihre patriotischen Karten , Ihre Revo -
lutionsenbleme , Ihre Genien der Freiheit , Ihre Her-samt und sonders auf und malen Sie hübsche Mädchen.Der patriotische Eifer flaut mit der Zeit ab, aber dieFrauen werden immer von den Männern geliebt . MalenSie mir rosige Frauen mit kleinen Füßen und Händen .Und machen Sie sich klar, datz sich kein Mensch mehr fürdie Rewolution begeistert, daß niemand mehr davonhören will " .

„Wie ?" fuhr Evarist Gamelin auf . „ Nicht mehr vonder Revolution hören ? . . . Aber die Begründung derFreiheit , die Siege unserer Heere, die Bestrafung der Ty¬rannen — das alles sind doch Ereignisse , die auch diefernste Nachwelt mit Staunen erfüllen werden ? Undwir sollten nicht davon gepackt werden ? . . . Wie ? DieSekte des Sansculotten Jesus hat fast achtzehn Jahrhun¬derte überdauert , und der Kultus der Freiheit sollte nachknapp vierjährigem Bestehen abgeschafft werden ?"
„ Sie träumen "

, erwiderte Jean Blaise mit überlegenerMiene . „Ich stehe im wirklichen Leben . Glauben Siemir , mein Lieber, die Leute sind der Revolution über¬
drüssig : sie dauert zu lange . Fünf Jahre Begeisterung ,fünf Jahre Volksverbrüderungen , Morde , Reden , Mar¬
seillaisen , Sturmläuten , „Aristokraten an der Laterne " ,auf Piken getragene Köpfe , auf Kanonen reitende Weiber ,Freiheitsbäume mit Jakobinermütze obendrauf , Jung -
frauen und Greise , die in weißen Gewändern auf Tri¬
umphwagen einherfahren , Einkerkerungen , Guillotinierun¬
gen , Preisbestimmungen für Lebensmittel , Maueran -
Mläge , Kokarden, Federbüsche, Säbel , Karmagnolen —>das ist ein bißchen viel ! Und schließlich versteht man denEren Rummel nicht mehr^ Wir haben zu viele Mvße

Freitag , den 8 . Mai 1914 .
Seite 2ein ungeheurer Unfug getrieben. Ich erinnere an die Vorgängein der Mitte des vorigen Jahrhunderts . Heute ehrt man dieLeute. Aus welchen Gründen ist die Revolution -damals ent¬standen ? Mit in erster Linie aus nationalen Gründen . Undtrotzdem hat man diese Leute standrechtlich füsiliert , weil mandamals kein Verständnis gehabt hat für die nationalen Ge¬danken, die die Leute damals vertreten haben ; die haben sich jaspäter durchgesetzt und so wind es zu allen Zeiten sein. Heutehat man eben kein Verständnis für das, was wir unter natio¬nalen Bestrebungen verstehen. Es wird aber die Zeit kommen,wo man uns verstehen wird . Was wir in der Jugendorgani .sation verlangen , das ist , daß ein gesundes nationales Emp¬finden in die jungen Leute hineingelegt wird, aber datz sienicht auf den Militarismus dressiert werden, wie basheute leider vielfach in den bürgerlichen Jugendorganisationender Fall ist. Es wurde ja von allen Seiten anerkannt —sogar der Herr Minister mutzte dem zustimmen —, datz auchin der freien Jugendorgani sation Gutes geleistet wird und datznamentlich das Blatt der freien Jugend ganz ausgezeichnetredigiert und technisch ganz hervorragend hergestellt ist, Dannhat der Herr Minister hier auch ein Gedicht vorgelesen, überdas er sich so kolossal erregt hat ; er hat gesagt, so lange einsolcher Geist in der Jugend herrsche , werde er gegen dieseJugendorganisation entschieden Stellung nehmen. Wir habenihm zugerufen , dass wir 'das Gedicht ganz ausgezeichnet finden.Wenn man das Gedicht ohne Voreingenommenheit liest, wirdman zu ganz anderen Schlussfolgerungen kommen, als der HerrMinister . Herr Minister , wenn man in der Jugend einmaldie sozialen Gegensätze in der Schärfehat kennen lernen , wie eS bei den meisten von un » der Fallwar ; -wenn man am Weihnachtsabend zu Hause gesessen ist undgehungert hat und keinen Christbaum und kein Geschenk gehabthat, während man wenige Stunden vorher die Leute gesehenhat , -wie sie die Geschenke tat Ueberflusse noch Hause getragenhaben ; wenn man als armer Handwerksbursch einmal hungerndund frierend am Weihnachtsabend durch die Grotzst -adt gewan¬dert ist und' die flammenden Lichterbäume gesehen und sich dannin die eigene soziale Lage versetzt hat : — dann versteht man,-datz derartige Gedanken in solcher Form dichterischen Ausdruckfinden . (Lebhafte Zustimmung bei den Sozialdemokraten ) . DaSund nichts anderes ist darin gesagt, und kein Mensch von unsdenkt daran , die religiösen Gefühle anderer Leute zu verletzen .Und wenn das geschehen sollte , würden wir eS nur lebhaft be¬dauern . Denken Sie daran , Herr Minister , wie man uns schonbehandelt hat . Ich erinnere nur an das Jahr 1881 , wo amWeihnachtsabend zwanzig oder 22 unserer Parteigenossen, dieFamilienväter waren , auSgewiesen worden sind auS Frankfurt ,ausgerechnet am Weihnachtsabend ! (Aba . Benedetz : Pfui !)Und dann denken Tie doch, wie bonsetten der ZentrumS »presse die religiöse und politische Auffassung Andersdenkendercharakterisiert wird , WaS da manchmal an Uebertreibung , anVerletzung -der Gefühle geleistet wird , das ist ja garnicht zuüberbieten . Also ich meine, auf diesem Gebiete hat niemandvon uns das Recht , sich über den anderen zu entrüsten , da wer¬den Fehler auf allen Setten gemacht . Nun will ich noch zumAntrag Muser einiges sagen. Der Herr Minister hat dieGründe , die Muser gestern für seinen Antrag zum zweitenmalvorgebracht hat , nach meinem Dafürhalten nicht widerlegenkönnen. Er kommt nicht darüber hinweg, daß die Verfassungüber dem Schulgesetz steht, und datz die Art und Weise, wie er,der Herr Minister , selbst die Gründe des Herrn Kollegen Muserzu widerlegen versuchte, im Widerspruch mit der Verfassungsteht. Er war ja gestern etwa» milder und zurückhaltender, alsin der Rede vom letzten Freitag . Aber am letzten Freitag hater ausdrücklich gesagt, datz wenn einmal die Zahl der Dissi-dentenlehrer so groß wird , -datz sich für ihre Verwendung imSchuldienst Schwierigkeiten ergeben, er sie dann in den einst¬weiligen Ruhestand versetzen wird . Wenn das fo ist, so stehenwir eben hier vor der Tatsache, daß ein

Gegensatz besteht zwischen Verfassung und Schulgesetz .Die Verfassung kennt keine Glaubens - und Gewissensfreiheitmit -Vorbehalt , sondern nur eine ungestörte Glaubens - undGewissensfreiheit. Die ist aber gestört, wenn in dem Augen,blick, -wo -durch die Bestimmungen des Voltsschulgesetzes Schwie¬rigkeiten für die Verwendung der Volksschullehrer eintreten ,-indem die Lehrer hierdurch Gefahr laufen , dann in den einst,welligen Ruhestand versetzt zu werden das heitzt finanziell wegenihrer Glaubens - und Gewissensfragen benachteiligt zu werden.Also darüber kommt man nicht hinweg, wenigstens wir von un¬serem demokratischen Standpunkt aus . Und der Herr Ministervon Dusch hat seinerzeit ausdrücklich anerkannt , daß die Ver¬fassung über dem Gesetz steht, dos heitzt mit andern Worten ,daß die Gesetze nicht in Widerspruch kommen dürfen mit derVerfassung.
Meine Herren , der Herr Minister hat mir schwereVor .würfe gemacht . Zunächst einmal wegen meiner Leidenschaft,mit der ich» meinen letzten Vortrag gehalten habe. Ich glaube,

in dieser Beziehung hat mir der Herr Minister nicht vielwerfen . Seine gestrigen Ausführungen waren auch vonLeidenschaft, die der meinigen nicht viel nachgegeber, W 141(Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten .) Temperamenteine schöne Sache ; aber wenn man davon zuviel hat, dann Sr ?sie einem manchmal einen bösen Streich . (Sehr richtig !
'
) Tnpassiert aber nicht bloß einem gewöhnlichen Abgeordneten. ^passiert auch den Ministern und noch viel höheren Leuten. « 53hat der Herr Minister mir gegenüber behauptet, ich hättet *4

persöhnlich angegriffen . Meine Absicht war daS nicht. 85 ,wollte lediglich auf die Inkonsequenzen Hinweisen , die sich i !?der Auffassung deS Ministers ergeben, und der Herr Minin
'3

selbst konnte ja garnicht anders , als zugeben, dass Jnkonseq» .?zen sich naturnotwendig aus dem heutigen Zustandmüssen . DaS liegt eben daran , datz der Geist der Verfaffuw !nach dem Buchstaben unseres Schulgesetzes einfach nichtDurchführung gebracht worden ist. Wir sind uns alle darL »einig, datz der weitaus größte Teil der Lehrer nach toie borwenn der § 40 den gewünschten Zusatz erhält , ReligionSunt«^richt erteilen wird . Wenn einmal später -in 20 oder 30 Jchr «,,andere Verhältnisse eintreten , ja nun, dann muh eben diesuchen, wie sie sich zurechtfindet, und ich habe früher schonsagt : Ich habe die feste Ueberzeugung, die katholische KirAkommt da in keine böse Situation , die hat fich noch zuZeiten zu helfen gewußt (Sehr richtig ! links) , und so überlastewie der Herr Kollege Röckel das darzustellen versucht hat, j»d-ie katholische Geistlichkeit heute nicht . Solange man sich i0intensiv
neben fetalem seelsorgersschen Bermhe für btt PEtA «susipftr,kann, wie daS von Seiten der katholischen Geistlichkeit heutegeschieht, so lange hat man auch noch Zeit , Religionsuntervichtzu erteilen . (Lebhafte Zustimmung bet den Sozialdemokraten.)Wir sind der Meinung , daß dieser Antrag durchaus auf demBoden -der Verfassung steht und daß die Gründe , die dangenvorgebvacht waren stad, jedenfalls nicht stichhaltig sind . Wta,heute dieser § 40 -in der Weise geändert wird , wie das der He«Kollege Muser vorschlägt, so wird es in- Bezug auf die Crtei.lung des Religionsunterrichts durch die Lehrer genau so ko« ,men, wie seinerzeit , als 'der Orgamstenparagraph geändert wor.den ist.

Nun hat der Herr Minister dargelegt, der Religionsunter¬richt sei notwendig , weil er dem Lehrer die einzige -Möglichkeitbiete, auf das Gemüt der Kinder in der richtigen Weise ein.zuwirken. Ich bestreite gar nicht , daß der Religionsunterrichtein Mittel tst, um in sehr erheblichem Matze auf das Gemütder Kinder einzuwirken . Aber so absolut notwendig ist da»nicht , wie -daS der Herr Minister dargestellt hat . Denn die frei. .religiösen Kinder erhalten ja in der Schule seDst auch kemen
Religionsunterricht , und soviel ich weiß, wird ja auch dirUnterricht für die jüdischen Kinder nicht innerhalb der Schul«oder wenigstens in sehr vielen Fällen autzerhalb -der Schul« er-teilt . Trotzdem mutz der Lehrer in Bezug auf die Gemüts,feite bei diesen Kindern genau dasselbe erreichen können underreicht es auch, wie bei allen anderen Kindern . Im übrigenmöchte ich nur nochmals sagen : Es handelt sich nicht um einenKampf gegen die Religion , oder um einen Kampf gegen denReligionsuntervicht , sondern darum , den Widerspruch zu demGeiste der Verfassung zu beseitigen. Wohin die Wanderungginge , wenn das Zentrum die Herrschaft bekäme , das hat un»der -Herr Kollege Kovf vorhin deutlich gesagt. Er will den Re¬ligionsunterricht in oer Fortbildungsschule haben und schließ¬lich wohl auch noch, wenn die Leute zum Militär kommen.Auch dort soll wahrscheinlich noch neben der JnstruktionSstunbeauch eine Religionsstunde abgehalten werden, damit sie nur janicht der katholischen Kirche verloren gehen . DaS ist die groheGefahr , in der wir unS heute befinden, und daS sind die Fehler,die der Liberalismus auf dem Gewissen hat, daß er inallen diesen Fragen auf halbem Wege stehen geblieben ist.Wofür wir heute hier eintreten , Herr Kollege Rebmann , daSist kein Sozialismus , das find keine sozialdemokratischen For.derungen im eigentlichen Sinne , sondern

das sind liberale Forderungen ,
Forderungen , die ihre Väter und Grotzväter seinerzeit mit der¬selben Entschiedenheit verfochten haben, wie wir sie heute hierverfechten. Man sollte nicht in der Weise, wie das der HerrMinister getan hat , über „ theoretische Forderungen " spötteln.Denn , was heute Theorie ist, ist morgen vielleicht Wirklichkeit .DaS war zu allen Zeiten so. Wenn jemand vor 80 Jahren ge¬sagt hätte , datz die Sozialdemokratie sich in der Weise entwickelnwerde, wie sie sich tatsächlich entwickelt hat , so hätte man auchüber ihn gespöttelt . Der frühere Reichskanzler Fürst Bismarckhat einmal scherzweise im Reichstage gesagt : „Ich hätte nichtsdagegen, wenn einmal fünf Dutzend Sozialdemokraten hiersäßen." Heute sind es mehr als neun Dutzend, beinahe zehnDutzend! Also nur nicht so von oben herunter über die Theorieurteilen ! Der Herr Kollege Rebmann suchte seine Stellung¬nahme dadurch zu retten , daß er sagte : Nennen Sie mir einen

Bürger erlebt , die erst zum Kapitol geleitet und dann denTarpejischen Fels heruntergestürzt wurden : Necker , Mira -beau, Lafayette , Bailly , Pstion , Manuel und so viele an¬dere. Wer sagt uns , daß Sie Ihren neuen Helden nichtdas gleiche Schicksal bereiten ? . . . Es ist nichts mehr sicher " .„Nennen Sie die Namen , Bürger Blaise , nennen Siedie Namen der Helden , die wir aufopfern wollen ! " riefGamelin in einem Tone , der den Kunsthändler zur Vor¬sicht mahnte .
„Ich bin Patriot und Republikaner "

, sagte er . dieHand aufs Herz legend . „Ebensosehr Republikaner undPatriot wie Sie , Bürger Evarist Gamelin . Ich zweifeleIhren Bürgersinn nicht an und bezichtige Sie durchausnicht des Wankelmuts . Aber sehen Sie : mein Bürger -sinn und meine Treue zur öffentlichen Wohlfahrt sinddurch zahlreiche Taten bewiesen . Meine Grundsätze sinddiese : Ich schenke jedem mein Vertrauen , der imstande ist,der Nation zu dienen . Vor den Männern , die durch Ls-fentliche Wahl zur gefährlichen Ehre der gesetzgebendenMacht erhoben sind, wie Marat und Robespierre , neigeich mich in Ehrfurcht und bin bereit, sie mit meinen schwa¬chen Kräften zu unterstützen, ihnen den schwachen Beistandeines guten Bürgers zu leisten . Die Ausschüsse könnenZeugnis ablegen für meinen Eifer und meine Treue , InGemeinschaft mit echten Patrioten habe ich Hafer undFourage für unsre brave Kavallerie und Stiesel für unsreSoldaten geliefert . Noch heute geht von Vernon ein Zugvon sechzig Ochsen zur Südarmee , durch eine Gegend , dieRäuber unsicher machen und die Pitts und CondSs Agentendurchstreifen. Ich rede nicht, ich handle " .Gamelin legte seine Aquarelle ruhig in ihren Um¬schlag , knüpfte die Bänder zu und nahm ihn unter denArm .
„Ein merkwürdiger Widerspruch"

, sagte er, die Zähneaufeinander beißend , „wenn man unfern Soldaten hilft ,die Freiheit gegen die ganze Welt zu behaupten , und siedaheim doch verrät , indem man Unruhe und Verwirrungin die Seelen ihrer Verteidiger sät. . . Guten Abend . Bür¬ger Blaise " .
^ Bevor Gamelin in dieGaM einbog, die^ m Oratorium

entlangführte , drehte er sich noch einmal um und warfeinen Blick auf die roten Nelken auf einem Fenstersims .Sein Herz schwoll über vor Liebe und Zorn .Er verzweifelte nicht an der Rettung des Vaterlandes .Den gesinnungslosen Worten des Jean Blaise setzte erseinen revolutionären Glauben entgegen . Trotzdemkonnte er nicht leugnen , datz dieser Händler mit einemAnschein von Recht behauptete , daß das Volk von Parisgegen die Ereignisse lau wurde . Wußte er doch leider
selbst , daß die erste Begeisterung einer allgemeinen Gleich¬gültigkeit gewichen war , daß man die gewaltigen , einmü¬
tigen Maßen von 89 , die Millionen harmonischer Seelennicht mehr sah , die sich 90 um den Altar der Förderiertengeschart hatten . Aber gerade darum mußten die gutenBürger ihren Eifer und ihre Kühnheit verdoppeln unddas schläfrige Volk aufrütteln , indem sie ihm nur die Wahlzwischen Tod und Freiheit ließen .

Also dachte Evarist Gamelin , und der Gedanke anElodie befeuerte seinen Mut .
Als er am Seinequai anlangte , ging die Sonne hinterschweren Wolken wie hinter glühenden Lavagebirgen un¬ter . Die Dächer der Häuser strahlten in goldigem Scheinund die Fensterscheiben blitzten. Und Ganielin malte sichim Geiste das Bild der Titanen aus , die aus den glühendenTrümmern der alten Welten die eherne Stadt Dikeschmiedeten.
Da er kein Stück Brot für sich noch für seine Mutterhatte , so träumte er von der endlosen Tafel , an die sichdie ganze regenierte Menschheit sehen würde . Inzwischenredete er sich ein , daß das Vaterland als gute Mutter sei¬nen treuen Sohn schon ernähren würde . Der Gering¬schätzung des Kunsthändlers zum Trotze zwang er sich zudem Glauben , daß sein Plan eines revolutionären Karten¬spiels neu und gut sei und daß er mit seinen wohlgelun¬genen Aquarellen ein Vermögen unter dem Arme trüge.

„Demahis soll sie stechen, "
dachte er. „Wir werden dasneue patriotische Spiel selbst verlegen , und in einemMonat setzen wir sicher zehntausend Stück zu zwanzigSouS ab.

"

.(Fortsetzung fotzt .)
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fagqtn Fall , wo ein Konflikt vorgekommen ist. Ja , Herr Kol-
T^ Iiebmann, man braucht n^ cht zu warten , bis ein Kon -
g* Eintritt. Wenn man solcye Konflikte kommen sieht , mutz
Jja schon vorher dafür sorgen, daß es gar nicht dazu kommen
E,t Und , wenn der Herr Minister sich hinstellt und sagt :
« «nn die Zahl der freireligiösen und Dissidenten Lehrer so

«st , datz ich keine Verwendung für sie habe, so werde ich
£ «infach in den Ruhestand versetzen ", so müssen wir Vorsorge
Lfj«n, daß dieser Fall gar nicht eintreten kann, und das will
[LLr Antrag . Deswegen meine ich , mützten die Liberalen da-
5« «intreten , denn auch die „Straßburger Post" hat geschrie -

Vom liberalen Standpunkt aus ist gegen den Antrag gar
Ms einzuwenden. Der Herr Minister und vorhin der Herr
Mege Kopf sprachen dann auch vom

„christlichen Staat ".
Kollege Kopf, es gibt keinen christlichen Staat und

Em keinen christlichen Staat geben , nach dem klaren Wortlaut
yi Verfassung! Nach unserer Verfassung sind alle Staats -
jirger gleichberechtigt, ganz gleichviel , welche religiöse Äuf¬
nung sie haben . Aber, ganz abgesehen davon : Wie soll es

einen christlichen Staat geben können ? Was ist 'denn
Christentum? Was verstehen denn Sie unter Christentum ?
gaS versteht der Herr Kollege Banschbach unter Christentum ?
Heiterkeit links . ) Das Wort Christentum ist ein durchaus
^ riabler Begriff , über den man ganz verschiedener Meinung
-ffn kann ! Nach katholischer Auffassung ist das Christentum
^ Inbegriff dessen , was die katholische Kirche in ihren Dogmen
lehrt. Für die protestantische Kirche ist es wieder etwas ganz
anderes . Die katholische Kirche anerkennt nicht die Freiheit der
prschung , wie sie beispielsweise in der protestantischen Kirche
^ erkannt wird . Die katholische Kirche setzt durch ihre Dogmen,
.fcr wissenschaftlichen Forschung ganz bestimmte unüberschreit-
jat« Schranken. Das Wesen des Protestantismus dagegen ist,
je tzcr der freien Forschung die Bahn offen hält . Also schon
tnrin besteht ein ungeheurer und unüberbrückbarer Gegensatz
bezüglich des Wesens des Christentums in der Auffaffung der
Protestanten und der Katholiken. Daneben gibt es aber noch

'

«in« ganze Menge anderer Leute. Also ider Staat kann gar
kein „christlicher Staat " sein, weil über das , was man unter '
Mstentum versteht, so verschiedenartige Begriffe existieren,
daß der Staat sich schlechterdings in die Dinge nicht hinein-
«ischen kann, ganz abgesehen davon, daß wir einen modernen
kerfassungsstat haben, der auf der Grundlage der Glaubens -
#»& Gewissensfreiheit beruht . Aber der Staat ist selbstver¬
ständlich auch kein antichristlicher Staat , sondern er ist in diesen
Dingen einfach neutral und lätzt jedem .die Freiheit , die er
kaucht, um nach seiner religiösen Auffassung leben zu können,
stach wir anerkennen das Christentum und das , was es an
Etlichen Lehren enthält . Aber damit braucht man sich doch
roch nicht auf den dogmatischen Standpunkt der katholischen
Kirche zu stellen ! Wir müssen deshalb den Vorwurf , als ob
vir antireligiös oder religionsfeindlich seien , mit der allergröß¬
ten Entschiedenheit zurückweisen . Darüber , worin der Wert des
sthristentums besteht , werden immer verschiedene Meinungen
herrschen , und sie werden diese verschiedenen Meinungen nie-
mols unter einen Hut bringen können . Ich kann mich hierbei '
« f Dr . Johannes Müller beziehen , dem doch niemand dos
khristentum absprechen konnte. Der Herr Minister ist gestern
rech noch einmal auf die Gesangvereine zurückgekcmmen und
hat gesagt, er müsse schon um der Disziplin in der Schule
Villen dafür sorgen, datz die Lehrer nicht in die

Abhängigkeit der sozialdemokratischen Gesangvereine
kommen . Herr Minister , ich wüßte nicht , warum die Lehrer
in Abhängigkeit von den sozialdemokratischen Gesangvereinen
kommen sollten. Diese haben doch gar kein Interesse daran .
Kelches Interesse hätte denn unsere Partei , Anhänger zu haben,
die eigentlich gar keine Anhänger sind ? Darauf verzichten wir .
Wir verlangen von keinem Lehrer , der in Arbeitergesangver-
einen unterrichtet , datz er sich irgendwie mit unserer Partei
identifiziere. Datz der Lehrer dann und wann einmal bei
Festlichkeiten dirigieren muß , ist doch kein Malheur , das ist
bisher geschehen , ohne datz der Staat dabei zu Grunde gegangen
ist und ohne daß die Schuldisziplin darunter gelitten hat. Ge¬
nau dasselbe trifft auf die

Turnvereine
zu. Uns schaden Sie damit nicht , Herr Minister , wir sind heute
so groß , so stark und auch finanziell so gekräftigt, datz wir jeder¬
zeit die allerbesten Gesangslehrer und die allerbesten Turn¬
lehrer bekommen. Für Geld bekommt man heutzutage in der
ganzen Welt auch Lehrer , wenn man sie braucht. Also in Ver¬
legenheit kommen wir deshalb nicht . Und wir kämpfen nicht
gegen diese - Maßnahmen , die Sie da inszeniert haben, weil wir
darunter Schaden leiden, sondern weil wir das als mit der Ver¬
fassung und mit dem Begriff der staatsbürgerlichen Gleichbe¬
rechtigung im Widerspruch stehend halten . Das ist es, was uns
kranlaßt , in der Weise vorzugehen. Wir lassen uns nicht als
Bürger zweiter Klasse behandeln ohne dagegen den entschieden¬
sten Widerspruch zu erheben. Der Herr Abg . Kopf hat sogar
das Verbot der Teilnahme am Turnunterricht auf die Fort¬
bildungsschulen ausdehnen wollen . Glauben Sie damit der
sozialdemokratischen Bewegung nur den allermindesten Schaden
zu tun ? Damit beweisen Sie nur , wie kurzsichtig Sie in diesen
Dingen sind . Der junge Mann , der in die Fortbildungsschule
geht , geht in die Lehre und dort hört er viel mehr als er irgend,
wo sonst hört . Im Turnunterricht hört er nichts von der
Sozialdemokratie. Wenn die Leute sich über Politik unter¬
halten wollen, gehen sie in die politische Organisation . Alle
diese Maßnahmen haben aber gar nichts mit Politik zu tun .
Sehen Sie in die Vergangenheit , denken Sie an die Zeit der
Demagogenverfolgung, an die Zeit , wo das Chvistentum ver¬
folgt worden ist . Was hat es den alten Herrschern genützt , datz
sie die Christen als lebendige Pechfackeln benützt haben ? Gar
nichts. Für jeden Märtyrer sind tausend neue Gläubige ent¬
standen . So rst es heute auch noch . Sie können mit derartigen
Dingen uns nicht schaden, Sie schaden sich nur selbst , -indem
Sie immer aufs neue die Leidenschaften auftütteln und damit
gleichzeitig begeistern. Der Herr Minister hat dann gesagt,
er wisse sehr wohl , datz er die Sozialdemokratie nicht überwin¬
den könne , er glaube aber wenigstens, datz, soweit ihre politischen
Forderungen in Betracht kommen , sie überwunden werden
können. Das ist ein Beweis dafür , datz der Herr Minister sich
mit der Sozialdemokratie und dem , was sie will, noch nicht
eingehend beschäftigt hat . Davon kann nie eine Rede sein , datz
wir unsere politischen Forderungen aufgeben. Unser politisches
Programm ist zu einem großen Teil das Programm des
Liberalismus , das es in der Vergangenheit ver¬
treten hat . Die Demokratisierung kann man nicht aufhalten .
Dir leben in girier

Zeit der Demokratisierung
des öffentlichen, des politischen und des sozialen Lebens. Die
Demokratisierung wird sich durchsetzen allen Hindernissen zum
Trotz. Wir wünschen , daß das alles ftiedlich vor sich geht. Des¬
hai bftellen wir Forderungen , deshalb wollen wir daS sukzesive
verwirklichen , was wir wünschen . Wir stehen nicht außerhalb
des Staatsganzen , wir können auch gar nicht des Staatsganzen
entbehren, wir müssen, wenn wir überhaupt positiv arbeiten wol -
len , uns auf den Boden des heutigen . Staates stellen . Nur von
diesem Boden aus können wir überhaupt arbeiten . Wenn der
Herr Minister haben will , datz die Praxis in positive Arbeit
ssch umsetzt , dann mutz er das Gegenteil von dem machen , was
er gemacht hat . So ruft er die Leidenschaften ioach und sorgt,
dotz di « TLtiakeit , wie wir sie seit Jahren entfaltet haben, er¬
schwert wird und datz wir wieder von der positiven Tätigkeit zur

Freitag, dm 8 . Mai 1914 .
Negation zurückgeworfen werden . (Sehr richtig! bei den Soz .)
Man macht uns immer den Vorwurf , wir seien eine revolutio¬
näre Partei . Gewiß sind wir das in den Zielen und in der
Thoorie, aber in der Praxis , Herr Minister , können wir das
gar nicht sein und wir werden es gar nicht sein. Ich kann nur
wiederholt erklären , daß wir nicht Umstürzen wollen , wie man
es immer wieder unterstellt , sondern unsere politische
und praktische Arbeit erblicken wir darin , daß wir die Hinder¬
nisse beseitigen , die der Entwicklung im Wege stehen . Wir sind
überzeugt , daß unsere Forderungen einmal sich durchsetzen
müssen . Die Art und Weise, wie man heute uns wieder zu be¬
handeln sucht , ist nicht neu , die ist so alt wie die Geschichte sel¬
ber . So hat man immer gegen neue Ideen angekämpft . Aber
wenn der Herr Minister einen Blick in die Geschichte wirst , ganz
gleichgültig, um welche Bewegung es sich handelt , wird er fin¬
den , daß nie und zu keiner Zeit eine große Idee mit solchen
Mitteln hat überwunden werden können. Mit dem Polizeibüttel
und mit Schikanen kann man nicht gegen Ideen ankämpfen.
Wenn man Ideen überwinden will , muh man Nachweisen , .daß
sie falsch sind . Das ist der einzig mögliche Weg , um sie zu über¬
winden . Aber die Regierung begnügt sich, sie mit den Mitteln
zu beimpfen , wie sie der Herr Minister gegenüber den Arbei¬
tergesang - und Turnvereinen angewendet . Ich komme also zum
Schluß und sage, so wie man uns behandeln will , wird man
nicht zum Ziel gelangen . Da gilt das schöne Wort am Schlüsse
eines unserer Lieder , das die Arbeitersänger singen : „Das ist
das schöne und herrliche in der Welt , das Banner wird stehen ,
wenn der Mann auch fällt ." Sie können uns persönlich schä¬
digen , Herr Minister . Sie können unter Umständen den ein¬
zelnen Vereinen Schaden zufügen , aber Sie werden niemals
der Bewegung im ganzen irgend wie ein Himd-ernis bereite«
können ! Und nun noch ein Wort zum Herrn Kollegen Reb¬
mann wegen meiner Bemerkung über den

Grossblock.
Was ich in dieser Beziehung gesagt habe, war ganz selbstver¬
ständlich. Ter Herr Kollege Rockel hat erklärt , wenn die Na¬
tionalliberalen sich wie Neck zum Religionsunterricht in der
Fortbidungs -schule stellen, sind sie bündnisfähig . Darauf hat
jedermann erwartet , daß der Herr Abg . Rebmann eine Ant¬
wort gibt . Er hat keine gegeben und wir haben daraus
schließen müssen , daß der Herr Kollege Rebmann dagegen nichts
zu sagen hat , denn wenn ein Parteiführer der Nationalliberälen
gegen so prononziert gesprochene Worte nichts sagt , so muß man
onnehmen , daß er damit einverstanden ist. Dazu kommt ein
weiteres . Der Herr Kollege Rebmann spricht immer von
„wir ", „wir " machen die? , „wir " treten dafür ein.

Das sftmmt nicht ganz . Ihre Rede steht mit der des Herrn
Kollegen Neck in absolut unlösbarem Widerspruch. Ihre Frak¬
tion hat aber Ihnen und dem Herrn Kollegen Neck lebhafte Zu¬
stimmung gespendet. Wir wissen daher garnicht, woran wir
sind . Wer hat die richtige nationalliberale Meinung vertre¬
ten , der Herr Abg . Neck, oder der Herr Abg . Rebmann . Das
ist es eben bei den Nationalliberalen , daß die verschiedensten
Auffassungen nebeneinander stehen , und daß es -infolgedessen
zu großzügiger politischer Arbeit nicht kommen kann. Der
Großblock ist allerdings aus taktischen Gründen zusammengh-
schmiedet worden , aber, Herr Kollege Rebmann, Sie werden
doch nicht widersprechen, wenn ich sage :
die Taktik hat nur Sinn , wenn ein bestimmter politischer Zweck

damit verfolgt
wird . Man geht bei den Wahlen nicht miteinander wegen ein
paar Mandaten , sondern die Tatsache, daß wir zusammen ge¬
gangen sind , hatte den Zweck, zu verhüten , daß Sie da drüben
die Zahl der Mandate nicht so vermehren, daß sie die Mehrheit
erreichen, damit Sie nach ihrer Auffaffung (d. h . der Rechten )
Politik machen können. Also es war auch ein politischer Zweck
dabei ganz selbstverständlich. Ich bin also der Meinung , das
was ich in der Beziehung gesagt habe, war durchaus berechtigt .
Und ich wiederhole : wenn es Tatsache werden sollte, daß die
Nationalliberalen mit dem Zentrum zusammen bündnisfähig
in Kulturftagen sind , dann gibt es für uns kein Zusammengehen
mehr, dann gehen wir allein unseren Weg und wir werden dabei
nichts verlieren . Herr Kollege Rebmann , ich kann Ihnen ver¬
sichern , die Verhandlungen in den letzten Tagen haben
eine solche Begeisterung draußen im Lande in unseren Reihen
ausgelöst , wie dies seit vielen Jahren nicht mehr der Fall war
und wenn es heute zu Wahlen käme, würden Sie sehen , wie die
Leute für uns ins Feuer gingen und wir würden dafür sorgen,
daß die Scharte , die wir bei den letzten Wahlen erlitten haben,
wieder ausgewetzt würde . Ich sage : wir werden nach wie vor
auf dem Boden unserer Grundsätze in diesem Hause kämpfen
und uns darin nicht stören lassen , wenn der Herr Minister uns
in -der Weise behandelt , wie er es jetzt tut . Minister kommen ,
Minister gehen. Minister im Einzelnen machen keine Welt¬
geschichte. Wenn der Herr Minister uns so weiter behandeln
will, soll er es ruhig tun . Wir Sozialdemokraten haben Zeit zu
warten , unsere Zeit wird sich erfüllen und unsere Ziele werden
sich verwirklichen trotz allem und trotz alledem. (Beifall bei den
Sozialdemokraten . )

Abg . Benedey (Fortschr. ) : Es handelt sich hier um die
höchsten Fragen !des Volkes. Die Bestimmungen verlangen
einen fieien Geist in der Schule. Der Kombinationsunterricht
ist zu beseitigen . Die Regierung hat die Eingaben der Lehrer,
wie ich ihr vorwerfen muß , s e hr oberflächlich behandelt.
In den Fortbildungsschulen sollte der Turnunterricht obliga¬
torisch sein . Kranke Kinder sollen nicht zu Spalierbildungen
verwendet werden ; diese gehören ins Bett . Nach unserer Ueber -
zeugung und nach dem Gesetze ist der Geistliche der ' chiige
Mann , um Religionsunterricht zu erteilen . Ma . c hört
sehr viele Klagen darüber , daß gerade

die Geistlichen
den Stock in der Schule in besonderem Maße gebrauchen. Es
sind mir hier große Beschwerden vorgetragen worden. Ueber
einen Geistlichen sind mir ganz tolle Sachen mitgeteilt worden.
Solche Dinge werden mir von Lehrern oft berichtet . Gerade
bei einem Geistlichen, der die Liebe predigen sollte , berührt
dies merkwürdig . Die Ausführungen des Ministers über den

Antrag Muser
machten auf uns keinen Eindruck. Wir sind schon viel zu lange
im Hause , daß uns solche Töne imponieren . Wir haben alle
unsere Forderungen gegen Widerstand und Spott durchgesetzt.
Die nationaliberale Partei kämpfte jahrelang gegen unsere
Ansichten , bis wir sie durchsetzten . Die grohh . Regierung gab
immer erst gegen den Widerstand der öffentlichen Meinung
nach . Die Theorie von der überwältigenden Weisheit der Ne¬
gierung imponiert uns nicht . Wir sind daher überzeugt,
datz auch unser Antrag einst Gesetz wird. Ich darf mir wohl

den Herren Nationalliberalen gegenüber
die Bemerkung erlauben , daß sie sich früher zu den Ansichten
des Fortschritts entschließen sollten. Wenn man zu lang war¬
tet , hat man kein Verdienst und keinen Dank mehr. Ich be -
d a u r e daher , daß wir die Nationalliberalen hier nicht auf
unserer Seite haben. Der Lehrer, der nicht glaubt , soll keinen
Religionsunterricht erteilen . Die Heuchelei in unserm öffent¬
lichen Leben muß verhindert werden. Ich bedaure die Sprache
des Ministers über den Lehrer Hall, von dem er sagte, er sei
„ überhirnt " . Der Mann steht auf einer sehr hohen Stufe ; der
Unterlehrer stand hier über dem Kaplan . Ich meine, daß der
Abg . Bö t t g e r , ein einfacher Arbeiter den Kern Goethes besser
erfaßte als der hochgebildete Herr Professor Dr . Wirth . Denn
was Dr . Wirth als , die Auffassung proklamierte, ist

nicht Goethe. Goethe stand zur andern Seite des Hauses
(zur Rechten) in einem ganz anderen Verhältnis , als Dr . Wirth
meinte . Es kränkt einen förmlich, wenn man die Stellung der
Zentrumspresse zu Goethe sieht . Viel zutreffender hat da
Böttger Goethe für sein Glaubensbekenntnis in Anspruch ge¬
nommen. Ich freute mich , daß Böttger den Abg . Dr . Wirth
mit gleichen Waffen schlug . Diese Auffassung hätte auch der
Minister haben sollen. Leider traf dies jedoch nicht ein . Es
steht in Widerspruch mit der „ gemeinsamen Weltanschauung",
wenn das Zentrum in einem Falle erklärte , lieber soll das betr.
Kind als Heide aufwachsen, denn evangelisch werden. (Leb"
hafte Unruhe im Zentrum . ) In der Art der Stellung der

Dissidentenkinder
stehen wir auf dem freiheitlichen Standpunkt , den früher auch
die Regierungspraxis annahm . Ich kann dem Abg . Rebmann
nicht folgen, wenn er meinte , daß die Forderung auf Trennung
von Kirche und Staat die Reaktion fördere. Selbst wenn man
die Verdienste des Liberalismus anerkennt , so muß man doch
sagen, daß er sich auf dem Gebiete «der Schulen schwere Bev»
sündigungen zuschulden kommen ließ.

Die Situation
hat sich vor allem der Regierung gegenüber geklärt. Der Mini -
ster erklärte , daß er kein Reaktionär sei . Es ist jedoch &e»
zeichnend , daß der Minister nur den ung et eilten Bei¬
fall des Zentrums hat . Es ist bezeichnend , daß der
Minister in dem Familienblatt des Herrn Röckel als Muster
des moder ne n Staatsmannes geschildert wird . Wenn
man damit den Empfang des Ministers vergleicht ! O quae
mutatio ! Ich hatte keine schlechte Nase, als ich bei der Finanz-
debatte Vorsicht empfahl . Wir bedauern diese Entivicklung .
Nichtsdestoweniger werden wir auch in der Folge unsere
Pflicht tun . Wenn wir in dem Kampfe die nationalliberale
Partei auf unserer Seite hätten , so sollte uns dies freuen. '

Denn eine breite Front ist wünschenswert. Mit Vorschlägen ,
wie sie Herr Neck machte, können wir jedoch unter keinen
Umständen einig gehen. Wenn wir Unterstützung bei den
Nationall -ibearlen finden würden , würden wir uns fteuen.
Wollen die Nationallibcralen aber andere Wege gehen, so
soll es uns auch recht sein und es ist vielleicht noch bes¬
ser , allein zu gehen , als unsichere Gefährten zu haben. (Bei¬
fall bei den Fortschrittlern und den Sozialdemokraten .)

Abg . Schöpfte (Kons. ) betont , daß seine Partei staatserhal¬
tend wirkt , indem sie die Gemeinden entlastet . Die Wissen¬
schaft hat die Religion nicht überwunden . Wir stimmen gegen
den Antrag Muser .

Abg . Dr . Koch (Natl . ) : Die gestrige Aeußerung Dr . Wirths
über den jungliberalen Parteitag stimmt nicht . Die Jung ,
liberalen lehnten es auch beim Schulgesetz ab , den Religions¬
unterricht in der Schule zu einem freiwilligen zu machen . Zu
der Rede des Herrn Neck möchte ich sagen, daß er in seinem
Namen sprach . Die Gegensätze in der Sozialdemokratie sind
größer als bei uns . Abg . V e n e d ey sprach von

unsicheren Bundesgenossen.
Ich muß die Aeußerung des Herrn Venedey als unange¬
messen zurückweisen und sie namens meiner Fraktion
entschieden verbitten . Der Abg . Kolb scheint die Rede
des Abg . Rebmann nicht ganz gehört zu haben. Der Abg.
Rebmann betonte , daß wir in Kulturfragen nicht mit
dem Zentrum Zusammengehen können . Hier schei¬
den wir uns vom Zentrum wie Feuer und Wasser .

Minister Dr . Böhm : Wir stehen am Ende einer sechs¬
tägigen Schlacht. Wir können mit dem Ergebnis zufrieden sein .
Sozialdemokratie und Fortschrittliche Volkspartei haben die

Schlacht verloren . Die Rede Venedey» war nur ein Versuch , den
Rückzug zu decken. Die Theorien der Männer der Pauls¬
kirche nützten nichts bis der praktische Staatsmann Bismarck
kam . Es freut mich , daß das Ergebnis der Debatte eine

Klärung auf dem Gebiete der Schulpolitik
brachte. Die große Mehrheit steht auf dem Standpunkt her
simultanen Schule , mit Betonung des konfessionellen Unterrichts,
sowie des obligatorischen Religionsunterrichts . Ich werde es
bekämpfen, daß die Politik in die Schule kommt .

Abg. Muser (Fortschr .) : Der Minister irrt such, wenn er
meint , wir Hütten den Rückzug angetreten . Wir waren uns
über das Schicksal unseres Antrags klar ; aber ich erklärte so¬
fort , >datz die Wahrheit und Gerechtigkeit unseres Antrages nicht
niedergestimmt werden könnte.

Die allgemeine Beratung wird geschlossen .
Abg. Bitter (natl .) bittet , einen Teil des Zuschusses für

Jugendpflege der Deutschen Turnerschaft zu über¬
weisen.

Abg . Hummel (Fortschr .) schließt sich dem Abg . Bister an .
Auch die Deutsche Turnerschaft sollte von den Mitteln erhalten.

Abg. Kopf (Zentr . ) spricht in ähnlichem Sinne .
Die Mittel für Jugendpflege ( „Jungdeutschlandbund " und

„Deutsche Turnerschaft " werden gegen die Stimmen der So¬
zialdemokraten genehmigt .

Die übrigen Positionen des Volksschul -
etats werden ohne Widerspruch genehmigt .

Es folgt die A b st i m m u n g über den Antrag der Abg.
Dr . Frank (Soz .) u . Gen . auf Abschasfung des S chul¬
gel d e s in sämtlichen Volksschulen des Landes und Gewährung
von S ch u l d o t a t i o ne n . Der Antrag wird gegen die
Stimmen der Sozialdemokraten , Fortschrittler
und Konservativen abgelehnt.

Ebenso wird der Antrag der Konservativen auf Be -
streitungder L e hr e r g e hä l t e r vom Staat gegen
die Stimmen der Konservativen , Sozialdemo¬
kraten und Fortschrittler achgelehnt.

Der Antrag Muser (F . Vp . ) , aus -Gewissensrücksichten Leh-
rer dom Religionsunterricht zu befteien , wird gegen
die Stimmen der Fortschrittler und Sozialdemo¬
krat e n abgelehnt .

Der Antrag Bitter ( Natl . ) auf Einsetzung eines höheren
Betrags für die Jugendpflege wird gegen die Stimmen - der
Sozialdemokraten angenommen .

Nächst e Sitzung : Freitag vormittag 9 Uhr. Tages¬
ordnung : Arttrag Massa ( F . Vp . ) betr . Gymnasiumsneubau
Lahr ; Antrag Kopf (Zentr . ) betr . Aufhebung der Forsthochschule ;
Beratung des Budgets der Wissenschaften und Künste. Bera¬
tung des Budgets des Kultus .

Schluß der Sitzung : 1 Uhr.

Deutsche Politik.
Die nationalliberale Partei auf der Buchgewerbe-

Ausstellung .
Auf der Weltausstellung für Buchgewerbe und Graphik

in Leipzig ist auch die Nation -alliberale Partei mit ihrer
Presse vertreten . Nach einer Mitteilung des offiziellen
Organs dieser Partei beträgt die Zahl der Zeitungen , die
mit ihrem ausdrücklichen Einverständnis zur national¬
liberalen Partei gerechnet werden können, 367 . Diese Zei¬
tungen haben 2Vz Millionen Abonnenten . Nach den sta¬
tistischen Angaben zählt die Partei 300 006 organisierte
Mitglieder und 1662 670 Wähler . Die Partei hat 45 . Der.
treter im Reichstage und 250 in den Einzellandtagen .



No . 106.
Sind Versammlungsteilnehmer nach erfolgter polizeilicherAuflösung der Versammlung gesetzlich verpflichtet, das

Lokal zu verlassen?
Diese Frage beschäftigte am Mittwoch das Schöffen¬gericht Berlin -Wedding. Am 28 . Februar 1913 fand inder Hochmeisterstraßeeine Versammlung von Jugendlichenstatt , die von annähernd 2000 Personen beiderlei Ge¬

schlechts besucht war . Der zur Uederwachung enffandtePolizeioffizier forderte den Veranstalter der Versamm-
lung auf , die Leute unter 18 Jahren zu entfernen , widri¬
genfalls werde er die Versammlung auflösen. Der Veran¬stalter erwiderte , er sei dazu außerstande , fühle sich auchnicht verpflichtet hierzu , da politische Gegenstände nichterörtert werden sollen . Nach einiger Zeit löste der Polizei ,
offizier die Versammlung , nicht auf Grund des Vereins-
gefetzes, sondern auf Grund der §8 10. 11, 17 des Allge-meinen Landrechts, aus . Nach diesen Paragraphen hat die
Polizei die Verpflichtung, für Aufrechterhaltung der
Sicherheit , Ruhe und Ordnung Sorge - zu tragen . Einjunger Genosse leistete der Aufforderung des Polizeioffi¬ziers, das Lokal zu verlassen , nicht sogleich Folge ; er er¬hielt deshalb ein Strafmandat über 30 Mk. evtl . 3 TageHaft . Er beantragte richterliche Entscheidung. Da einee ähnliche Angelegenheit vor dem Kammergerichtbte, wurde die Verhandlung bis zum 6 . Mai ausge¬setzt. Auf Antrag des Verteidigers Genosse Dr . Kurt
Rosenfeld, wurde das Erkenntnis des 2. Strafsenats des
Kammergerichts verlesen. Danach hat das Kammergerichtentschieden , die Versammlungsteilnehmer sind zum Ver¬lassen des Lokals nach geschehener polizeilicher Auflösung

,verpflichtet, wenn die Auflösung auf Grund des Vereins -
Gesetzes , nicht aber , wenn sie auf Grund des AllgemeinenLandrechts erfolgt ist. Der Amtsanwalt beantragte dar-
auf selbst sofort die Freisprechung des Angeklagten, auf die'der Gerichtshof auch erkannte.

Ausdauernde Schreier.
Kein Tag vergeht, ohne daß von irgend einer Stelleaus die Rüstungstrompete geblasen würde . Die abgedank-ten Offiziere innerhalb und außerhalb des Wehrvereinsarbeiten da mit hübsch verteilten Rollen . Aber der

Fleißigste und Eifrigste fft und bleibt der GeneralmajorK« im , der, ohne viel Abwechslung in seine Melodie zubringen , immer aufs neue zum Instrument greift . So
spielt er uns jetzt wieder im „Tag " das Liedlein vor, daß
ses bei dem Wehrgesetz von 1913 nicht sein Bewenden
haben dürfe :

Die letzte Wehrvorlage hat ohne Zweifel manches Der-säumte nachgeholt, aber einen Abschluß kann sie bei gewissen¬hafter Prüfung -der allgemeinen politischen Lage und der
militärischen Leistungsfähigkeit der verschiedenen Groß-staaten nicht bedeuten. Wer das leugnet , treibt entwederVo ;,elst '. c>» ßvolitik oder hat sich nicht d :e Muhe genommen,objektiv und eingehend sich mit den außerordentlichen mili¬tärischen Fortschritten zu beschäftigen, die seit Jahresfrist inFrankreich , teilweise auch in Rußland zu verzeichnen sind .Ich glaube auch, daß die Nation gewillt ist, diese not¬wendige und gerechte Maßregel , die außerdem dem ewigenHandeln um militärische Staatsnotwendigkeiten ein Endemachen würde , möglichst bald durchgeführt zu sehen. Kriegs¬minister und Volksvertreter , die sich auf diesen Standpunktstellten , würden sich unzweifelhaft ein unberechenbar großesVerdienst um das Vaterland erwerben , weil er auch diesicherste Bürgschaft für Erhaltung des Friedens Larstellt.
Weiter wird dann wieder von der Pflicht der Verant¬

wortlichen geredet, die allgemein« Wehrpflicht endlich zurvollen- Durchführung zu bringen :
- Die Nation , an die Herr Keim denkt , sind in ersterLinie die Alldeutschen , die Wehrvereinler und sonstigePatentpatrioten . Bei der Masse des Volkes kann voneiner Geneigtheit zu weiteren Rüstungen umsowenigerdie Rede sein, als sie nicht dumm genug ist, , den Zusiche-
rungen der Rüstungshetzer Glauben zu schenken, daß die
Heranziehung aller Tauglichen „dem ewigen Handeln ummilitärische Staatsnotwendigkeiten " ein Ende machenwürde . Niemand nimmt im Ernst an , daß die Wehr¬vereinler Ruhe geben würden , wenn tatsächlich die an -
gebltch noch vorhandenen 38 000 Tauglichen jährlich unterdie Fahne gestellt worden find. Es ist 1000 gegen 1 zuwetten , daß man dann eben die Verlängerung der Dienst¬zeit fordern wird .

Etwas Unerhörtes ist wieder geschehen.
Die Stadtgemeinde München hat zu ihrer Vertretunghei der Englandsahrt deutscher Stadtgemeinden den —

sozialdemokratischen Gemeinderat Witti , den Führer derMünchener Sozialdemokraten , ausersehen und für dieseReis« Herrn Witti 900 Mt . aus Stadtmitteln zur Ver-fügung gestellt .
So meldet die bürgerliche Presse, und die fteikonserva-tive „Post " bekundet ihren Schmerz hierüber wie folgt :

„Soweit haben wir es also schon im zweitgrößten Bundes -
staate gebracht, daß eine Königliche Haupt - und Residenz¬stadt einen Sozialdemokraten als ihren offiziellen Ver¬treter ins Ausland entsendetl Freilich kann man sichdarüber kaum wundern , da es sich hier ja um die Stadt¬gemeinde München handelt , die erst neulich zu Ehren undzur Begrüßung des sozialdemokratischen Sängerfeftesstädtische Steuermittel bewilligt hat . Sie scheint das Be¬dürfnis zu fühlen, diesen traurigen Ruhm noch zu über-bieten ."

fluslrmd.
Schweiz .

Ein sozialistisch « Metz in Genf . Bei den Kommunakwah-ken in der Stadtgemeinde Genf , die zum erstenmal nach, demPvoportionaLvahlsystem stattsa -nden, erhielten die Sozialisten>10 Mandate . Die evangelisch-konservative Partei , die sich dorrDemokraten nennt , hat ihre bisherige Mehrheit verloren - undmuh sich auf 17 Sitze beschämten. Die radikale Partei hat ihrebisherige Position von 10 Sitzen behaupten können. —- Diegleichzeitig in den Vororten von Genf stattfindenden Gemein¬dewahlen brachten für die Sozialisten in Plainpalais zwei und-in Taurouge drei Sitze.
Russland.

Der 1. Mich i» Rigp. Die diesjährige Maifeier, die inRiga, im Gegensatz zu dem übrigen Rußland, nach neuem-SalvÄevchtatftrndet und- die unter dem Zeichen der verschärften

Freitag , den 8. Mai 1914 .
Reaktion und der anwachsenden Arbeiterbewegung stan-d, verliefsehr glänzend . Trotz den von der Administration getroffenenMaßnahmen , umfangreichen Haussuchungen und Verhaftun¬gen , konnte sie nicht verhindert werden. In vielen Betriebenwurde die Arbeit schon TonnerStagnachmittag niedergelegt .Nach offiziellen Berichten feierten am 1 . Mai 46 000 Arbeiter ,tatsächlich war die Zahl aber bedeutend größer . Alle größerenBetriebe feierten , in 104 Fabriken war die ArbeitSruhe voll,ständig, in anderen wurde nur teilweise gearbeitet . Die Stra -hen waren am Nachmittag von Arbeitern gefüllt , gegen Abendfanden Demonstrationen statt ; rote Banner wurden getragenund Arbeiterlieder gesungen . Polizei trieb die Demonstrantenauseinander , über 60 Verhaftungen wurden vovgenormnen. DieFeier hinterließ einen starken Eindruck.

Vadtsche Politik.
Klerus kontra „Quertreiber ".

Auch in Offenburg fand-, wie die Zentrumspresseberichtet, am 4. 58. Mts . eine „freie Konferenz" des kathol.Klerus statt, an welcher sich zahlreiche Geistliche aus denKapiteln Offenburg und Lahr beteiligten . Es wurden
auch dort die Angriffe besprochen , welche in letzter Zeitdurch die „ Ouertreiberpresse " gegen den zum „ K e tz e r"
gestempelten Zentrumsführer Herrn Wacker gerichtet wur¬den. Es wurde folgende Resolution einstimmig an-
genommen und Herrn Wacker übermittelt :

„Die am 4. Mai ds . Js . in Offenburg abgehaltene , vonzahlreichen Geistlichen aus den Kapiteln Offenburg und Lahrbeftulne freie Konferenz lpr -cht ihre einstimmige Miß¬billigung und ihr tiefstes Bedauern über die inletzter Zeit durchHe sogen , integrale Presse gegen den hochw.Herrn Geistl. Rat Wacker gerichteten Angriffe auS . Zugleicherklären sämtliche Konferenzteilnehmer dem hochw. HerrnGeistl . Rat ihr volles Vertrauen und ihr Einver¬ständnis mit den bewährten Grundsätzen, die durch ihnseit Jahrzehnten vertreten werden und die der Kirche unddem Volke stets zum Segen gereichten. Ebenso legt die Kon¬ferenz -Verwahrung ein gegen die in den letzten Tagen andie Geistlichen erfolgte Zusendung der Zeitschrift „Klarheitund Wahrheit " und gegen die in derselben enthaltenen An¬griffe auf den „Badischen Beobachter" ."
Wenn jetzt anscheinend durch das ganze Land Ver-

trauenskundgebungen des Klerus für Herrn Wacker ver¬anstaltet werden , so muß man doch fragen : Wie kommtes, daß der Klerus Herrn Wacker für seine Zentrums -
poliftk kölnischer Richtung mit solchem Eifer die Zustim¬mung ausdrückt, wo das Zentrum doch stets kolossal auf -
begehrt, wenn man ihm sagt, daß es eine konfessionellePartei sei und andererseits in der Kirche Politik getriebenwird ? Uns dünkt, daß dos Janusgesicht des Zentrums -kterus auch hier so recht zum Vorschein kommt.

Auch die Fortschrittler finde« keine Gnade.
Sozialdemokraten dürfen nicht Bezirksräte werden.Das hat Herr v. Bodman Anfang Februar im badischenLandtage ausdrücklich erklärt . Aber selbst die zahmenForffchrittler sind politisch verdächtig. Der „BadischeLandesbote " berichtet:

Man war gespannt darauf , wie -die Ernennungen znmBezirksrat Karlsruhe diesmal auSfallen würden . DieKommission schlug auch jetzt wieder drei Mitglieder derFortschrittlichen Volkspartei vor , die die Bestimmungen desGesetzes durchaus erfüllten , nämlich Bürger waren , die sich„durch Tüchtigkeit, Kenntnisse und Gemeinsinn ausgezeichnethaben." Daneben wurden 4 Nationalliberale und 2 Zen«trumSleute vorgeschlagen. Vom Ministerium ernannt wurden2 Nationalliberale , darunter ein zum erstenmal Borgeschla¬gener , und 1 Zentrumsmann . Die vorgeschlagenen Fort¬schrittler fanden durchweg keine Gnade , obwohl sie schonmehrfach vorgeschlagen worden sind. Der Bezirksrat Karls¬ruhe besteht , soweit die Stadt Karlsruhe in Frage kommt ,-daher jetzt ans vier Nationallibcralen und einem ZentrumS -mann . Fortschritt und Sozialdemokratie , die zusammen weitüber die Hälfte der Wählerschaft hinter sich habeü , sind voll¬ständig unberücksichtigt geblieben.
Soweit der „Bad . Landesbote ". Man legt sich immerwieder die Frage vor : Wohin geraten wir in Baden ?

Rückwärtferei und Zugeständnisse aus allen Gebieten !Nun , die Sozialdemokratie wird diesen Zuständen zu be¬
gegnen wissen . Darauf mögen die Böhm und Bodman
gefaßt sein.

Deutscher Reichstag .
Berlin , 7. Mai .

Präsident Dr . Kämpf eröffnet di« Sitzung um 8,15 Uhr.
Am BundesratStisch sind die Staatssekretäre Kühn ,LiSco und Krätk « erschienen.
Auf der Tagesordnung steht zunächst die erste Beratungeines von allen Parteien unterstützten Jnitiativ -Antvags Speck

(Zentr .) auf Nichtpfändbarkeit der an Familien .für im Heer,in der Marine oder den Dchutztruppen eingestellten Söhne ge¬währten Aufwandsentschädigungen .
Abg . Speck (Zentr .) : Die letzte Wehrvorlage hat eine starkeBelastung der Volkes auf dem Gebiete der persönlichen Dienst¬ableistungen wie auch an Aufwendungen für dienende Söhnemit sich gebracht. In dem Etat ist e-ine Dienstauftvandsentschä -

digung für solche Familien in Höhe von 240 Mk. pro Jahr vor¬
gesehen , von denen drei Söhne ihrer gesetzlichen Wehrpflichtgenügen. Aber gerade bei denjenigen Familien , denen der
Reichstag die größte soziale Fürsorge zuwandte , versagt dieseHilfe, wenn nicht diese Auszahlungen unpfändbar gemacht wer¬den . Ich bitte daher um tzüinahme unseres Antrages . Damit
chlieht die Diskussion. Der Gesetzentwurf ist damit in erster
Lesung erledigt und wird ohne Debatte sofort auch in zweiterLesung angenommen .

CS folgt die zweit« Beratung des Besoldungsgesetzes.
Der Kommissionsberichterstatter beantragt die unveränderte

Annahme der Kommisfivnsfestsetzuny.
Staatssekretär Kühn : Ich habe namens der Verbündeten

Regierungen die Erklärung zu wiederholen, die ich bereits inder Kommission abgegeben habe, dahingehend, daß , wenn derReichstag dem Gesetzentwurf in der Form der Kommission zu-timmen sollte, die Verbündeten Regierungen dem Entwurf ihreGenehmigung versagen müssen. In der Kommission Hot manerklärt , daß dies ein Scheitern der Vorlage bedeuten und daßdies eine weitgehende Verstimmung im Volk Hervorrufen würde,daß die Verantwortung hierfür aber di« verbündeten Regie¬rungen treffe . (Lebhaftes Sehr richtig ! ) Ob dieses Sehrrichttg ! draußen im Lande einen Wiederhall finden wird , istmir sehr zweifelhaft . Im vorigen Jahr haben wir eine Be-
strldungsvorlage verabschiedet, um einem langjährigen Wunsche

Sekte
des Reichstags zu entsprechen, trotzdem wir großesfür die festgefügte Besoldungsordnung hatten . Wir hätz^. .Bezüge -der Deckoffizicre ausgebeffert. Eine Meinungz^ -denheit zwischen den beiden gesetzgebenden Faktoren bestlrl -sofern nicht , als wir alle davon überzeugt sind , daß den inVorlage angeführten Beamten eine Aufbesserung zuteilmuß . Tie Meinungsverschiedenheit besteht nur darin , sReichstag noch mehrere Beamtenklassen zu bedenken

'
tajvLwas die Regierung nicht für richtig hält . Jede Aenderurw-Besoldungs -Novelle über die wohlbüachte Grenze hinaus *5-zu weiteren Konsequenzen führen . Dies« bestehen nicht

"
für das Ne 'ch , sondern auch für die Bundesstaaten und scklich auch für die Kommunen . Ich verstehe nun wohl den 5gvauch weitere Beamtenklassen zu berücksichtigen . Die Regi -läßt sich aber in der Sorge für ihre Beamten vonübertreffen . (Lebhafte Unruhe .) Ich verstehe aber nichtweil nur einzelne Beamtenklaffen in der Vorlage nichtsichtigt würden, auch die anderen nichts erhalten sollen.Abg . Kopsch (Fortschr. ) : Die Regierung bleibt fest ,ek sich u-m Einnahmen handelt , nicht aber wenn es sichAusgaben handelt , namentlich für militärische Zwecke ,wollen unter den Unterbeamten eine Gehaltsskala sLdamit sie unabhängig werden von der Beschaffung neuerlen. Auch Preußen könnte sicherlich die nötigen Auftöeütwfür seine Beamten machen, da ed Jahre hindurch viel«lionen im AuSgleichssondSaufgespeichert hat . Ihr Neinsich die Regierung dreimal überlegen. *

Abg. Schultz (Reichsp. ) : Es kommt nicht so sehr darauf »»zu untersuchen, wem bc-i einem Scheitern der Vorlage die € <mtrifft als vielmehr , ob nicht eine Verständigung -gefunden ^ ■-den kann. Die Mißstimmung vieler Tausende von Beamft»wird sich nicht gegen die Regierung richten, sondern gegen WReichstag, der die Regierungsvorlage abgelehnt hat .Nach einigen kurzen Bemerkungen wird darauf die Aorta» ,nach den Beschlüssen der Kommission einstimmig angenom̂ M
'

Die Beratung de« HeereS -EtatS wird fortgesetzt .Kriegsminister v. Falkenhayn bemerkt gegenüberAeußerung der Abg. Liebknecht am Schluffe der gesterigenung : Ich habe festzustellen, daß ich gestern den Abg . Lieb!mit keinem Worte genannt habe . Nach meiner neuen Inmation werden meine gestrigen Ausführungen über diemilitaristisch« Jugendbewegung vollauf bestätigt, nnr habein dem Protokoll eins nicht gefunden , daß es Aufgabe der
ziwldemokratischen Jugendvereine sei, die jungen Leute mitEkel und Abscheu gegen den Militarismus zu erfüllen . (B«.ruhe links . Na also ! ) Mit Spezial -Material befaßt sich

'
dirHeeresverwaltung nicht. Es waren große Berliner Zeitungen ,die die Nachsicht gebracht haben und von sozialdemokratischerSeite ist nicht der geringste Widerspruch dagegen erhoben wor¬den. Die ganze Sache ist ein Streit um Worte . Mir kommt tlaber aus die Sache an , wie sie iin dem offiziellen Protokoll ch>,rakterisiert ist. Diese Sache logt mir die Pflicht auf , gegen IhreSache mit allen Mitteln zu kämpfen. (Lebhafter Beifall . Zische,,bei den Sozialdemokraten .)

Abg. Stücklen (Soz .) :
Wir fürchten den Kriegsminister nicht . Wenn er mit s«me»Mitarbeitern nicht mehr da ist, werden wir noch da sein, (Fv,stimmung bei den Sozialdemokraten .) Wollen die Militääe -

Hörden die Mißhandlungen wirklich beseitigen, so sollte sie Mt
Schuldigen einfach davon jagen . Die Soldaten muffen und«,dingt das Recht der Notwehr bekommen. In Metz hat ein Ssl>
.dat Selbstmord begangen , weil « von seinem Hauptmann ausda« schwerste gepeinigt worden war . Der Hauptmann hat d« >
auf noch den Unteroffizieren und Mannschaften verboten, sichan der Beerdigung zu beteiligen . In Luckenwalde erschoß sichaus demselben Grunde ein Einjähriger . Seit 1871 haben sich10 000 Soldaten das Leben genommen . Die für ihre Helden¬taten mit der Rettungsmedaille dekorierten -Offiziere achte«wir . Das kann aber nicht gegen die Soldatenschinder aufxworfen werden . Ein Fortschritt ist in der neuen Verordnungüber den Waffengebrauch nicht zu erblicken . Das Pressebur:des Kriegsministerium hat sich dazu hergegeben, ein Pamphl.izu verbreiten , in dem alle Parteien mit Ausnahme der Ko»servativen heruntergerissen werden . Ohne Konnexion kann ein
Söhn von Unterheamten als Fahnenjunker nirgends unterkoa»--.men, trotzdem Offiziersmangel besteht . Es ist s-ehr die Frage, ,ob in einem künftigen Kriege die Verpflegung ausreicht . Rur i
durch die Miliz ist eine allgemeine Wehrpflicht denkbar. Dir
Arbeiterschaft wird unter den gegenwärtigen Verhältnisse»
keineswegs begeistert hinausziehen , um die Interessen der Ka¬
pitalisten zu wahren . Unser Patriotismus hat keinen metal¬
lischen Beigeschmack . Was der Kriegsminister uns gegenübersagte, ist ganz gleichgültig. Die Sozialdemokratie steht zu hochals daß sie durch -die Rede des Kriegsministers berührt würde-
(Vizepräsident Dr . D o v e ruft den Redner zur Ordnung .)Wir sichren den Kampf gegen den KriegSmintster weiter und
werden den Sieg erringen .

Kriegsminister v. Falkenhayn : Ich habe nicht die Sozial¬demokratie unmoralisch genannt , sondern nur das Streben , t«S
Heer, den Schutz de« Vaterlandes , zu desorganisieren . Wenn
dev Abg . Stücklen sagte , seit 1870 seien 80000 Jahre Zuchthausund Gefängnis aus -geteilt worden , so ist er schade, daß er nichtbis zum Jahve 1768 zurückgegriffeu hat . Die Zahl wäre dann
noch größer . ( 'Heiterkeit . ) Ueber die Höhe der EinzÄstraftngibt die Kriminalstatistik keine Auskunft . Abg. Stücklen hak
darauf hingewiesen, daß die Zahl der Selbstmorde durch dre
Mißhandlungen in der Armee gestiegen sei . Die Selhstmard-
ziffer beträgt 0,34 pro Mille beim Militär , in der Zivilbeböcke«
rung für das 20. bis 38. Lebensjahr 0,36. (Hört , hört ! ) D«
Vorredner hat davon gesprochen , daß ein Offizier zu Unrecht
verabschiedet worden sei, weil er eine Zeitlang geisteskrank ge¬
wesen sei. Eine einmal überstandene Geisteskrankheit macht
unfähig für den Garnssons - umd Felddienst .

Abg. Bswr (Zentr .) : Auch wir sind entschieden gegen die
Svldatenmißhandlungen .

'Mögen die Väter und- Mütter ihreKinder weiter in vaterländischem Sinne erziehen . (Hurra ! be>
den Sozialdemokraten .) Ta « KriegervereinSwesen, dessen sich
.der Kriegsminister annehmen möge , darf nicht von politischenund konfessionellen Rücksichten geleitet werden.

Abg. Götting (Natl .) : Für die verabschiedete Offiziere
sollten genügend Stellen an den Bezirkskommandos geschaffenwerden . Unter den verabschiedeten- Offizieren besteht tatsächlich
xoße Not. Unsere Wünsche bezüglich des .Sanitätskorps wird
er Kriegsminister seinen Worten zufolge nach Möglichkeit er¬

füllen . Die Oragnisatwn des Veterinär -Korps bedarf noch der
Ausbildung .

Kriegsminister v. Falkenhahn : Die Kriegervereine unter¬
stehen dem Ministerium de« Innern . Ich werde aber von den
Ausführungen des Abg. Astvr Mitteilung machen .

Darauf vertagt sich das -Haus .
In einer persönlichen Bemerkung versucht der Abg. Lieb-

knrcht bei großer Unruhe des Hauses und zahlreicher Unterbrech¬
ung vom Präsidenten das vom Kriegsminister gegen die sozial¬
demokratische Jugendbewegung und den Redner selbst vorge-
brackte Material zu entkräften und wird , als er dem Kriegs¬
minister Verständnislosigkeit vorwirft , zur Ordnung gerufen.

Nächste Sitzung : Freitag 10 Uhr. Kurze Anfragen . Dritte
Lesung de« Initiativantrags Speck (Zentr .) und Fortsetzungdes Militär -Etats . — Schluß % 8 Uhr.
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Pu » der Partei .
Aus der sazkAdemokrajtrichen Rtzichstoyfrasskiih».

Die Fraktion beschloß in einer Sitzung vom Mittwoch, an
>russischenDuma -Abgeordneten Genossen Tscheidse , der unter

per Immunität unter Anklage gestellt worden ist, ein
athie-Telegramm zu senden.

# Grötzingen, 8 . Mai . Kommenden Sonntag findet in
en eine Bezirksmaifeier , verbunden mit dem
en Stiftungsfest des sozialdemokratischenVereins Wös -

"
statt . In Anbetracht dessen hat die hiesige sozialdemo-

Partei beschlossen, einen Maiausflug nach Wössingen
T^ xanstalten. Wir ersuchen deShajb alle Genossen von hier ,
» an diesem Ausflug zahlreich zu beteiligen . Abmarsch Punkt
, §hk mittags vom „Löwen" . Diejenigen , die den Weg nicht
>Hß zurücklegen wollen, sammeln sich am Bahnhof , Abfahrt
iUhr .
z. Reichstagswahlkreis . Auf die am Sonntag
Rudende , durch Rundschreiben den Mitgliedschaften bereits

jMttflcgcbcne K r ei8konf » r rnz mache nochmals anf -
-kksam und ersuche , dieselbe zahlreich zu besuchen . Anfang
Z 2 Uhr im „Rappen" zu Rastatt . Gleichzeitig gebe
»nt, daß die Frühjahrsgemeindevertreter .

»aferenz am Donnerstag , 21 . Mai (Himmclfahrtstag )
findet , ebenfalls nachmittags 2 Uhr im „Rappen" zu Rastatt ,
»tsanwalt Genosse M a r n m wird das einleitende Referat

Die Kreisleitung : D . Meliert , Bors.
» Grünwettersbach , 7 . Mai . D o z i a l d e m. Verein ,
in diesem Jahre keine Maifeier stattgefunden hat , findet

^Mtnehr am Samstag , 9 . d . M . , abends halb 9 Uhr , im
I - Maus zum „Adjer " eine öffßntli che Frauenver -

m lung statt , in welcher die Genossin H ö r n l e aus
, itaart und Genosse T r i n k s au « Karlsruhe sprechen wer-

Auch die Musikkapelle von hier wird einige Stücke vor-
M . Hierzu ist jedermann freundlich eingeladen und wird
^volles Haus erwartet .
Hohenwettersbach, 6. Mai . Die am Samstag , 9. Mai , statt-

Jjibenbe Gemeinderatswahl bedingt, daß in der am Freitag ,
stRai , abends 9 Uhr, im Gasthaus zur „Hochburg " stattfin -
>st»de« Mitgliederversammlung des sozialdemokratischen Ber¬
ich,; kein Mitglied fehlt. Der Kreisvorstand wird vertreten
! jtfs, — Ferner werden die Genossen und die Anhänger unser «
l Heche ersucht » für guten Besuch de» am Samstag , 9. Mai ,
! ch» dS 8 Uhr, im gleiche» Lokal stattfindendrn öffentlichen

Intrag des Genossen TrinkS zu agitieren .

RommunülpolLttk.
* Die Bautätigkeit in Kehl . Die Stadtgemeinde Kehl hat

i omerhalb 3>/z. Jahren über 100 Bauplätze mit einem Wert von
, »chezu 406 000 Mk. verkauft . Zu dem zweiten Ausbau .der
Imdhauskolome werden nach und nach tveiteve 150 Bauplätze
Bt' einem Gesamtwert von 500 000 Mk. gewonnen.

* Aufgelöster Mieterverein . Der Mteterverein Pforzheim
Hit gestern einstimmig seine Auflösung beschlossen, nachdem der

'
sseiterbestand durch eine Klage, die gegen ihn angestrengt wor.

. tw war , ohnehin gefährdet gewesen wäre.
* Die letzte Rettung . Der Nationalliberale und der Jung .

! öierale Verein in Pforzheim sprach sich in einer am Diens »
I stg abgebaktenen Sitzung für ein Zusammengehen mit den
s Ligen bürgerlichen Parteien bei den Bürgerausschußwahlen

pus dem Saud«.
— Aus der Gemeiusderatssitzung vom 5. Mai 1914. Die

-Ichtst u n d e n schicht der FeuerhauSarbeiter des Gaswerks
M durch Anstellung eine ? dritten Feuerhausarbeiters der .
» e s s e r t werden , ebenso sollen die bisherigen Zwölfstunden-
Wchten , sowie die wöchentlich vierundAwanzigstündigen Wech-
Mschichten der Vorarbeiter , entsprechend einem ihrerseits ge»
ßckten Antrag , beseitig und die Arbeitszeit diefer Arbeiter
besser geregelt werden . — Der Vertrag mit der Eisenbahn -
trrwaltung betr . deS neuen Industriegleises wird
i» der vorliegenden Fassung genehmigt und soll dem Bürger »
«Sschuß in einer für die nächste Woche einzuberufenden be¬
scheren Abe'ndsitzung zur Beratung und Beschlußfassung vor-
Alegt werden . — Gegen die Darstellung der Eisenbahnverwal -
iwg, als ob an der langen Verzögerung deS Bertragsabschlus .
i«S die Stadtverwaltung die Schuld trage , legt der Gemeinde¬
st Verwahrung ein . —■ Nach einer Mitteilung des KreisauS»
Hüffes soll der nachgesuchte Kreisbeitrag zur Herstellung
ber Auerstraße als OvtSstrahe auf ruttd 10 000 Mk . normiert
derden. Der Gesamtaufwand dafür ist auf 66 000 Mk. veran »
schlagt . — Das Gelände der alten Bahnlinie ist
« nmehr definitiv in den Besitz der Stadt übergegangen . Der
bltfür seitens der Stadt bezahlte GefamtkaufpreiS beläuft sich
auf 22904 Mk . , mit Baukosten ans rund eine viertel Million
Mark. — Der Gemeinderat findet es befremdlich, daß neuer -
bings vom Bezirksamt angeordnet ist, daß die Gesuche um Auf-
«ohrne in den badischen Staatsverband auch vom Armenra «
begutachtet werden sollen, (Was mit dieser Anordnung bezweckt
chrden soll, verstehen wir nicht . Die Aufnahme eines andern
dundeSstoatsangehörigen in den badischen Staatsverband kamt

doch nicht algelehnt werden , da die gesamten BnndeSstaten ein
gemeinsames Jndigenat bilden und hat mit dem Armenrat
gar nicht« zu tun . ES ist dieses Verlangen offenbar nur ein
Ausfluß der pedantisch-bureaukratischen Auffassung, die das
Bezirksamt in Vielem beliebt. D . B .)
Ettlingen .

r . Arbeitstrgestnigvrrem „Eintracht " . Einen Familienabend
mit unterhaltendem Programm , bestehend in Gesang, Konzert
und Tanze , hält der Verein am Sonntag , 10 . Mai , von nach¬
mittags 4 Uhr an , <im „Reichsadler " -Saale ab. Mit dieser Ver¬
anstaltung ist ein Preiskegeln verbunden , das bereits DamStag
abend beginnt , ebenfalls ist am SamStag Singstunde im Lokal
„Traut " . Die Mitglieder mit Angehörigen, sowie Freunde und
Gönner unseres Vereins mögen sich zahlreich einf-inden, da man
bei der „ Eintracht " immer gemütliche Stunden verbringt .

— Die Abhör- und Kontrollkommission für die Rechnungen
der Stadt wurde in der bisherigen Zusammensetzung vom Dür -
gerauSschuh wiedergewählt . Es erhielten von den 60 Stimm¬
berechtigten : BM . Leppert 51 St . , BM . P . Beck 49 St .
und BM . L >i mb e r g er 47 Stimmen . Diese sind somit ge»
'vählt . — Von den zersplitterten Stimmen erhielt BM . Lech -
n e r 9 Stimmen .

— Dir Frist zur Abfuhr des Holzes, das noch im Ettlinger
Gemeindewald lagert , wurde wegen des regnerischen Wetters ,
bei dem das Holz nicht abgeführt werden kann, auf 31 . Mai
verlängert . — Wegen desselben Grunde » konnte der Laubtag
am Dienstag nicht abgehalten werden. Ein anderweiter Ter¬
min wird bei Eintritt besserer Witterung bestimmt werden.

— Tötlicher Unglücksfall. Der nahezu 70jährige Schreiner
Rudolf Katzenbergcr , der schon 41 Jahre bei der Firma
Karl Wa >icher u . Sohn , Bleiche , in Arbeit stand, wurde heute
mittag tot im Fabrikkanal aufgefunden . Man vermißte den
Mann erst , als die Tochter ihm das Essen brachte . Katzen¬
berger scheint bei seiner Arbeit , die er am Kanal verrichtete, das
Gleichgewicht verloren zu haben. Er stürzte ins Wasser , ohne
daß einer seiner Mitarbeiter etwas von dem Vorgang bemerkte.
Der Todestag deS Verunglückten war der 41 . Jahrestags seit
seines Eintritts in genanntes Geschäft . Die Beerdigung findet
Sonntag nachmittag 3 Uhr statt .
Baden -Baden .

— « utomobilunfall . Das mit vier Personen besetzte Auto-
mobil des Kunsthändlers August Held geriet aus bis jetzt un¬
bekannter Ursache in Brand . Ein mit rund 50 Liter Benzin
gefüllter Behälter fing dabei Feuer , sodaß das ganze Fahrzeug
tu kurzer Zeit vollständig vernichtet wurde.

Schwerer Automobil -Unfall eines Baden-Badeners . Auf
tragische Weise ist der 36 Jahre alte Gustav Adolf R e d w i tz ,
Teilhaber der hiesigen Zigarettenfabrik A . Batschari u . Cie ., um
das Leben gekommen. Er fuhr gestern vormittag von .Baden -
Baden aus im Automobil nach Gotha , wo er einer Sitzung des
Verbandes der Zigarettenfabrikanten beiwohnen wollte. Auf
der Chaussee Seehcim —Eberstadt bei Darmstadt überschlug sich
das Automobil , da sein Lenker einem Fuhrwerk ausweichen
wollte, und bremste. Redwitz stürzte heraus und blieb mit ge¬
brochenem Genick tot liegen . Der Chauffeur brach beide
Beine . Redwih war ursprünglich Reisender bei der Firma
und hat sich zum, Teilhaber heraufgeärbeitet .

»I . Forchheim, 8. Mai . Der hiesige Arbcitergesangverein
„ Freiheit " begeht am Sonntag , 17. Mai , sein 7. Stiftungsfest .
Seit der Gründung hat sich der,Verein in uneigennütziger Weise
bei jedem gewünschten Anlaß der Partei zur Verfügung gestellt .
Unter Leitung des Konzertmeisters , Herrn Eiffler in Karls¬
ruhe , hat sich der Verein zu einem der besten und größten Land¬
vereine emporgearbeitet . Dabei blieb ihm auch die allgemeine
Unterstützung der hiesigen aufgeklärten Arbeiterschaft nicht aus .
Es ist daher selbstverständlich, daß sich zum Stiftungsfest nicht
nur der Verein rüstet , sondern auch die gesamte Einwohner¬
schaft hegt zum Gelingen des Festes die besten Wünsche . Die
große Anzahl auswärtiger Vereine , die ihr Kommen zugesagt
haben, wird diese Sympathie bestätigt finden . ES ist nur noch
zu wünschen, daß der Wettergott an diesem Tage nicht böse
Launen zeigt. .* Pforzheim , 6 . Mai . Am Samstag wird hter eine Aus¬
stellung für Hotel- und Wirtschaftswesen , Kochkunst usw. im
Saolbau eröffnet werden.

* Menzingen , 7 . Mai . In den Anlagen des Fre,Herrn von
Menzingen wurden in nächtlicher Stunde 40 Silberlinden , 115
junge 3—4 Meter hohe Lärchen, 62 junge Eichen , 25 Kiefern
und 15 Fichten durch unbekannte Hände gefällt . Ein Polizei¬
hund „Hassan" aus Pforzheim nahm eine Spur auf und ver¬
folgte sie nach der 20 Minuten entfernten Waldmühle, dort
sprang er die Treppe binauf und verbellte den HauSeingang.
Jetzt ist gegen den Mühlenbesitzer Untersuchung eingeleitet .

* Frechurg » 6. Mai . Der RechtSanwaltsgehilfe Vogel »
sang stürzte am Belckten an einer abschüssigen Stelle einen
etwa, 50 Meter hohen Mhang hinab und blieb bewußtlos liegen .
Er hatte einen schweren Schädelbruch, einen Bruch des Brust¬
beines und innere Verletzungen erlitten .

* Wvlsach, 6. Mai . Gestern früh brach hier auf dem Spei¬
cher des Wohnhauses des Schreinermeisters Augttst Geiger
auf bis jetzt unaufgeklärte Weise Feuer ans , da« bei Ent¬
deckung des Brandes schon den ganzen Dachstuhl ergriffen hatte .
Die Feuerwehr war rasch zur Stelle und es gelang ihr durch
eine einstnndige Arbeit das Feuer zu dämpfen. Der Dachstuhl
ist vollständig verbrannt . Der übrige Teil des Gebäudes wurde
stark beschädigt durch das zum Löschen verwandte Wasser . Der
Gebäudesckvden wird auf 10000, der Jnventarschaden auf

Theater und Musik.
Hoftheater Karlsruhe .

„Der Ring des Nkbelungen."
Die zweite geschlossene Gesamtaufführung de« „ Ring

" s N i b ei n n g e n" in diesem Spieljahr nahm am Sams -
^9 abend ihren Anfang . Seit Jahren ist es üblich , daß man
i^ imal in der Spielzeit den „ Ring " geschlossen dem Publt -
tont beschert , und wenn nicht Neu. oder Umbesetzungen- Ver¬
anlassung böten , wäre eine weitschweifige Berichterstattung bald
ln vermeiden. Was würde denn auch gefördert , wollte man
«Ües und Bekanntes immer wieder breittröten . Seit Jahren
nnb die markantesten Besetzungen schon bekannt und hinrei »
Md ausführlich besprochen worden , warum sollten diese Heuer
nun plötzlich anders geworden sein ? Auch die musikalische Lei -
tong durch Fritz Cortolezis ist zu Beginn der Saison
Vgenstand einer ausführlichen Würdigung geworden. War da-
tools mit lobenden Worten darüber geschrieben wurde , gilt
toute genau im selben vollen Umfang und wissen wir , daß Wag»

in Fritz Cortolezis einen liebevollen Fürsprecher gefunden
tot. Auch vaß wir den „Ring " nicht ohne fremde Hilfe

können, ist — allerdings eine tiefbeklagenswerte Tatsache
~~ ebenfalls schon sattsam bekannt. Wiederholt war das Nen-
tonkwerte der einzelnen Spielabende herausgegriffen . Schon
»Das Rheingold" erforderte zwei Anshilfsgäste ; der Bassist
§ elFers von Stuttgart sang dbn „ Fasokt " und Rosa
? chull « r - Ethoser die „ Fricka "

. Beide verdienen für
we Leistungen volles Lob. H e l g e r s „Fafolt " imponierte

die Wucht seines Organs und auch die in ihrer Partie
früher in bester Erinnerung stehende R o j « Schul -

ler - Ethoser stand mit den übrigen Solisten auf gleich be¬
achtenswerter 'Höhe . Ferner war die Partie d«S „>Froh " neu¬
besetzt . Ob glücklich oder ungünstig , wollen wir hier prinzipiell
nicht entscheiden; jedenfalls waren die Meinungen über d i e s en
„Froh " sehr, sehr verschieden und schließlich fällt ja der Inten -
danz die volle Veran >!Wartung für diese fortgesetzte Protek-
tionsmeierei ganz allein zu . „Die Walküre" brachte uns wie¬
der den hier schon durch seine häufigen Gastspiele bekannten
und beliebten Kammersänger Heinrich Hensel als „Sieg -
mund "

. Gerade als der Verkörpere- Wagnerscher Heldengestal¬
ten hat sich Hensel seinen Namen gemacht und auch uns Karls »
ruhern war er als ,-,Siegmund " und „Siegfried " ein stets will¬
kommener Gast . In der darstellerischen Linie war er als
.Siegmund " wieder auf gewohnter Höhe , während an diesem
Abend jedoch seinem sonst metallischen, schmelzreichcn Material
ein zur Breite neigender Gaumenklang -anhaftete . Zum ersten¬
mal sang Sophie Palm - Corde « als „ neuengagierteS"
Mitglied die „Brünnhilde "

. Ihre Kunst verdient in allem das
vollkommeniste Lob. Ueppig und glänzend drang ihr ungewöhn¬
lich großes und ausgiebiges Material durch den Raum und mit
jedem Ton gewann sie sich neue Verehrer für ihre vorbildliche
Kunst. Neben ihr behauptete sich aber auch unsere B e a t r i c e
Lauer - Kottla .r als „Sieglinde "

. Mit großem stimm,
lichen Aufwand wußte sie sich neben der Brünnhilde in den
Vordergrund des Interesses zu rücken und was ihrer „Sieg ,
linde" besonderen Reiz verlieh , war das durchgeistigte, abge¬
klärte Spiel mit dem sie ihre Dulderin zu hinreißender Wir¬
kung erfvb .

Ueber den beiden Abenden lag eine tierfernste Weihe, die
wesentlichauf die geistvolle Ausdeutung Cortolezis und das hin¬
gebungsvolle Solistenensemble zurückzuführen iein dürfte .

SV. Sch.

6000 Mk . geschätzt . Durch den Brand wurde auch die Fern-
sprcchleitung zerstört und 12 hiesige Teilnehmer können ihre
Telephone infolgedessen nicht benützen.* Pfullendorf , 6 . Mai . Ein eigenartiger Unglücksfall hat
sich im Wolde bei Heidwangen ereignet . Ein bei einer Jags
angeschossener Rehbock stürzte sich auf den Waldhüter Rudolf
von Wälde und verletzte den Waldhüter mst dem Geweih
lebensgefährlich. An dem Aufkommen des auf so eigenartige
Werse Verunglückten wird gezweifvlt.* Hinterzarten , 7 . Mai . Bei einem Gewitter , daS am
Dienstag über unsere Gegend zog , schlug der Blitz in einen
der größten Höfe der Gemeinde Viertäler dem Geigerhof Ober¬
altenweg , der Frau Klara Waldvogel . DaS Haus geriet sofortin Flammen und die Bewohner konnten nur das notdürftigste
retten . Von dem Viehbestand wurden zwei Kälber, « ht fette
Schweine und 16 Hühner ein Raub der Flammen . Auch von
den Fahrnissen konnte nur wenig gerettet weoden .* Lörrach, 7. Mai . In einem ' unbewachten Augenblicke
fiel das vierjährige Töchterchen deS Wirts Geitlinger in einen
Eimer mit heißem Wasser. Es erlitt schwere Brandwunden,
an denen es gestern -gestorben ist.* Eberbach» 7 . Mai . Der 55jährige Schiffer Heinvich
Krauth von hier fiel in Heilbronn in den Neckar und ertrank,

fius der Stadl.
* Karlsruhe, 8. Mai.

Ausschußsihuug der Krankenkasse für Handelsbetriebe.
Die gestrige Sitzung genehmigte nach Erläuterungen

des Verwaltungsdirektors Siegmund den Rechnungs-
abschluß pro 1913 . Ueber einen Antrag zu den Satzungen
des Kassenverbandes, der das Recht zur Erwerbung von
-Heilanstalten und Genesungsheimen den einzelnen Kasien
gewahrt wissen wollte , entspann °

sich eine sehr lebhafte
'

Dbatte , wobei am Schlüsse der Antrag mit 10 gegen 9
Stimmen der Arbeitgeber und der bürgerlichen Frauen¬
vertreterinnen angenommen wurde . Als die beiden
letzteren Gruppen sahen, daß sie gegenüber den Vertre¬
tern des Zentralverbandes und des Transportarbeiter¬
verbandes in der Minderheit sind , versuchten sie durch
eine Geschäftsordnungsdebatte einer» Wirrwar herbeizu¬
führen . Das gelang jedoch nicht und in der Schlußab¬
stimmung lehnten sie das ganze Statut ab .

Aus dem Tabakgewerbe.
Am 3. Mai tagte hier eine öffentliche Protest »

Versammlung der im Tabakgewerbe beschäftigten Ar-
beiter und Arbeiterinnen . Gauleiter Heising refe¬

rierte über die erneuten Anschläge zur Mehr -
belastung des ausländischen Tabaks und
der Zigarette . Der Redner würdigte eingehend die
verheerenden Wirkungen der Zollpolitik . Die im Jahr
1909 erfolgte neue Belastung habe auf die Tabakindustrie
und besonders auf die Arbeiter geradezu katastrophal ge¬
wirkt . Der Redner stützt diese Behauptung durch eine Fülle
beweiskräftigen Zahlenmaterials . Nun wolle man die
Tabakindustrie aufs neue durch eine Mehrbelastung der
ausländischen Tabake schädigen . Geradezu tollkühn sei
die Stellungnahme des badischen Finanzministers Dr .
v . Reinbvldt , der seine Ansicht über die weitere Besteue -
rung der Tabakprodukte in der ersten Kammer des Landes
zum besten gab und in dem Satze gipfelte : „Daß der
Tabak eine höhere Belastung als bisher vertragen könne ,
sei richtig. Das zeige auch die ganze Entwicklung der
Tabakindustrie seit der letzten Steuererhöhung " Es müsse
verwundern , daß gerade ein badischer Minister einer
Besteuerung das Wort rede, der doch Gelegenheit hatte, im
eigenen Lande die schädigenden Wirkungen der letzten
Tabakbesteuerung kennen zu lernen . Zum Schluß behan¬
delte der Redner die zunehmende Jndustriealisierung
Deutschlands. Deutschland ist vom Agrarstaat zum In¬
dustriestaat geworden. Jni Jahre 1882 entfielen von den
46 719 000 Einwohnern noch 42,5 Prozent auf die Land¬
wirtschaft, 57,5 Prozent auf die Industrie , Bergbau , Han-
del , Verkehr und sonstige Einwohner , im Jahre 1907 von
den 62 013000 nur noch 28,6 Prozent auf die Landwirt-
schüft , während 71,4 Prozent auf Industrie , Bergbau , Han¬
del , Verkehr und sonstige Einwrchner entfielen . Deshalb
gelte es, mit aller Wucht gegen den erneuten Anschlag auf
das Tabakgewerbe zu protestieren . Nach Schluß des Refe¬
rats wurde nachstehende Resolution einsttmmig an¬
genommen:

„Die Heute tagende öffentliche Tabakarbeiterversamm¬
lung nimmt mit Entrüstung Kenntnis von den Beschlüssen
der Deutschen Tabakbauvereine , welche eine Mehrbelastung
-der ausländischen Tabake und der Zigcrrettenprodukte for¬
dern . Erfahrungsgemäß brachten alle - steuerliche Maßnah¬
men und Mehrbelastungen schwere schädigende Folgen für die
gesamte Tabakindustrie mit sich, worunter in allererster Linie
die gesamte Arbeiterschaft in der Tabak - und Zigarettenindu -
strie und die mit ihr in engster Verbindung stehenden In¬
dustriezweige zu leiden hatten . Die anwesende Arbeiterschaft
stellt deshalb das dringende Ersuchen an die Mitglieder des
deutschen Reichstags , jedwede Mehrbelastung auf Tabake,
Tabakfabrikate und Zigaretten rundweg ahzulehnen .

"

In der darauffolgenden Mitgliederversammlung refe¬
rierte der Gauleiter Heising über die Aufgaben des in
diesem Jahre stattfindenden Gewerkschaftskongreß
in München und befaßte sich in seinen weiteren Aus¬
führungen mit den straffen Arbeitgeber -Organisationen
und ihrem Terrorismus gegenüber den freiorganisierten
Arbeitern . Da sei es notwendig , daß die freien Gewerk¬
schaften nach neuen und stärkeren Kampfesmitteln suchen .
Hierzu biete der Gewerkschaftskongreß die beste Gelegen -
beit. Bei der nun vorgenommenen Delegiertenwahl gab
Kollege Rothacker die drei in Vorschlag gebrachten
Kandidaten bekannt . Hierauf wurde Heising einstimmig
gewählt. Im ferneren verweist Rothacker auf die bevor¬
stehenden Stadtverordnetenwahlen und emp.
fiehlt sich an der Wahl und an der Agitation zu beteiligen.
Ein Antrag , dem Bildungsausschuß 10 Mk. zu überwei-
sen, fand Annahme .

* Bericht ber Bürgjeratzisschuhfraiktivn . Die Fortsetzung der
Rede des Genossen Sauer über die Tätigkeit der sozialdemo¬
kratischen Bürgerausschußfraktion auf dem Rathause finden
unsere Leser im 2 . Blatt , 3. Seite .

Beiertheim . Sozialdemokratischer Verein. Samstag
abend 8 Uhr findet im Lokal „Beiertheimer Hof " die
Mitgliederversammlung des Sozialdem . Vereins statt.
Es wird über die letzte Bürgerausschußsitzung Bericht, er-
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stattet . Wir ersuchen die Genossinnen und Genossen zahl
reich zu erscheinen .* Rintheim . Samstag , 9 . Mai , abends % 9 Uhr,findet im Nebenzimmer zur „Friedrichskrone" eine Ver
sammlung des sozialdemokratischen Vereins statt . Die
Tagesordnung lautet : „Tätigkeitsbericht der sozialdemo
kratischen Fraktion und die Vorarbeit zu den Stadtver
ordnetenwahlen"

. Es wird um zahlreichen Besuch dieser
Versammlung ersucht .* Unfall . Gestern mittag 12 Uhr wurde ein lediger FabrikArbeiter aus Mühlburg, als er mit seinem Fahrrad aus dem
Garten der Wirtschaft zum „Kühlen Krug" nach der Grünwink-
lerstratze heraussuhr, von einem gerade vorüberfahrenden Fuhr¬werk angefahren und zu Baden geworfen, wobei ihm die Räderdes Wagend über beide Unterschenkel gingen . Er hat sich dabei
fo starke Quetschungen zugezogen , daß er durch Mitglieder der
Danitätskokönne in das städtische Krankenhaus verbracht wer -
den mutzte.

Letzte Hactzrictzten.
Badischer Handelstag .

Mannheim , 7. Mai . Heute Vormittag begann im
Rosengarten die Vollversammlung des badischen H a n
d e I s t a g e s , nachdem gestern Tagungen der Ausschüsse
stattgcfunden hatten . Zu dieser Tagung hatten sich außer
Minister - Freiherr von Bodman und Dr . Rhein -
b o l d t auch Vertreter von österreichischen, schweizerischenund holländischen Körperschaften eingefunden . Den Vor¬
sitz führte Handelskammerpräsident , Kommerzienrat En¬
gelhardt , der daran erinnerte , daß der letzte Handels¬
tag vor 26 Jahren in Mannheim zusammentrat . Für die
Regierung begrüßte Minister Freiherr von Bodman die
Versammlung . Ministerialdirektor Dr . Peter s-Berlin
sprach für das preußische Arbeitsministerium , Oberbür¬
germeister Dr . K u tz e r für die Stadt Mannheim , Stadt¬
rat Groß für die Handwerkskammer. Zum stellvertre¬tenden Vorsitzenden wurde Geh. Kommerzienrat Kölle -
Karlsruhe und zum 2 . Schriftführer Dr . Schupp -Hei¬
delberg gewählt. Dr . Blaustein Mannheim sprach über
die Tätigkeit und die Aufgaben der Handelskammern
auf dem Gebiete des Außenhandels . Oberbaurat Dr .
Sympher -Berlin sprach über die wirtschaftlichen Betrach¬
tungen , über die Rheinschiffahrt von Straßburg bis zum
Bodensee . Auf Vorschlag des Handelskammerpräsidenten
Schuster-Freiburg wurde eine Resolution angenommen,in der einmütig die baldige Verwirklichung befürwortetwird des Planes , den wirtschaftlich bedeutendsten Strom
Europas bis zum Bodensee der Großschiffahrt zu erschlie-
ßen. ^ Handelskammersekretär Schlang -Freiburg berich¬
tete über die erste Kleinhandelsausschußsitzung des Han¬
delstages , über das Zugabewesen, Ausverkaufswesen und
den heimlichen Warenhandel .

Kein Zigarettenmonopol .
Berlin , 7. Mai . Von zuverlässiger Seite wird mitge¬teilt , daß die Reichsregierung nicht daran denkt , die Zi¬

garettensteuer durch ein Zigarettenmonopol zu ersetzen,wie es in einer von Zigarettenfabrikanten und Reichstags¬
abgeordneten dem Bundesrat überreichten Denkschrift
gefordert wird . f .

Bäckerausstand.
Paris , 7 . Mai . Das Syndikat der Bäckergehilfen be¬

schloß , heute in der Arbeitsbörse eine Versammlung ab¬
zuhalten , in der über den Antrag beraten werden soll,einen 24stündigen Ausstand anzuordnen , um die verkürzte
Gewährung eines wöchentlichen Ruhetages , sowie die feste
Entlohnung von Ueberstunden durchzusetzen.

Proteststreik.
Petersburg , 7 . Mai . Gestern abend brach als Aus¬

druck der Sympathie für die aus der Reichsduma aus¬
geschloffenen Abgeordneten ein Streik aus . Heute Voü-
mittag umfaßte der Streik 78 Betriebe mit etwa 50 880
Arbeitern . Die Versuche, in den Arbeitervierteln Kund-
gebungen zu veranstalten , wurden von der Polizei un¬
terdrückt.

Maffen -Hinrichtung .
Konstantinopel , 8 . Mai . Gestern sind in Bitlis elf

kurdische Revolutionäre , die kriegsgerichtlich während des
letzten Aufstandes abgeurteilt worden waren , gehängtworden. 66 Andere wurden freigesprochen .

Ter Durcheinander in Albanien .
Durazzo, 7 . Mai . Nach Telegrammen , die der Regie¬

rung zugrgangen sind, dringen griechische Banden mit
Geschützen und Maschinengewehren unaufhaltsam über
Ciaffa und Kicoh vor und befinden sich nunmehr fünf
Stunden von Berat entfernt . Von Süden her dringt
ebenfalls eine Kolonne gegen Berat vor. Die albanische
Gendarmerie ist nach Süden abgesandt worden. Die Be-
völkerung flieht , von Panik ergriffen . Falls Berat besetztwird , stehen die Wege nach Valona und Durazzo . offen .
Die starken Banden bestehen großenteils ans organisierten
Bestandteilen der griechischen Arme und werden von grir -
chrschen Offiziere» befehligt

Athen, 7 . Mai . Die Kämpfe im Norden von Argh-
rocn »- : ro dauerten fünf Tage und endeten mit dem Sieg -
der Aufständischin von Epirus . Mehrere Dörfer wurden
von den Aufständischen besetzt . Die Verluste der Alba-
nesen waren beträchtlich . Auch die Epiroten erlitten be-
trächtliche Verluste.

Valona , 6. Mai . Tie albanischen Truppen haben ge¬
stern 20 000 Gewehre aus Italien empfangen, ebenso eine
größere Anzahl von Schnellfeuergeschützen , die sofort nach
der epirotischen Grenze befördert wurden . Sicheren Nach¬
richten zufolge soll die Lage der Christen in Valona un¬
erträglich geworden sein . Sie werden beständig unter
Bedrohungen arg geplündert .

Seemannsstreik .
Bilbao , 7 . Mai . Mehr als fünfzig Dampfer sind in¬

folge der Arbeitseinstellung der Maschinisten außer Be¬
trieb gesetzt. Die Matrosen schließen sich ihnen an . Me
Dcckarbeitcr weigern sich zu arbeiten . Die Polizei über¬
wacht die Abfahrt zweier mit arbeitswilligen Mannschaf¬
ten besetzter Dampfer .

Ferrol , 7. Mai . Infolge des allgemeinen Streikes der
Seeleute sind mehrere mit Kohlen für das Arsenal der
Kriegsmarine beladene Dampfer nicht imstande, ihre
Ladung zu löschen, da die Dockarbeiter sich dem Streik an¬
geschlossen haben.

Ein neuer Generalstreik in Südafrika ?
Capstadt, 7 . Mai . Die südafrikanischen Arbeiter un

terzeichnen eine Petition , welche der Regierung vorgelegt
werden soll und in welcher verlangt wird , daß die neun
deportierten Arbeiterführer berechtigt werden, nach Süd
afrika zurückzukehren . Es verlautet , daß im Falle einer
ablehnenden Antwort der Regierung als Zeichen des Pro¬
testes der Generalstreik erklärt werden soll.

Seite tz.

Briefkasten der Redaktion .
M . -W,e inAchten. Die Angelegenheit wird verfolgt.
verantwortlich: Für den politischen Teil , Partei , Letzte

Nachrichten, Gewerkschaftliches und Soziales : Hermann Kabel ;
für den übrigen Inhalt : Hermann Winter; für die Inserate :
Gustav Krüger, alle in Karlsruhe, Luisenstraße 24.

Vereinsanzeiger .
Karlsruhe. (Arbe-iterradfahrerbund „Solidarität ."

) Samstag,den 9. d . M. , abends halb d Uhr, im Lokal Kaiserstr . 18 :
Monatsversammlung. Tagesordnung : u . a . Berachterstai -
tung von der Bezirks- und -Gaukonferenz. Hierzu sind auchdie Genossen der Sektionen Rintheim und Rüppurr
freundlichste eingeladen. 870

Karlsruhe. (Verband der Brauerei- und Mühlenarbeiter. )
Samstag den 8 . Mai , abends 8 Uhr, im „Rheinhafen" :
BertrauenSmännersitzung. 866

Karlsruhe. ( „Laffallia".) Zwecks Ehrung eines Mitglieds tref¬
fen sich die Sänger heute abend %9 Uhr im „Auerhahn " .

Karlsruhe. (Naturfreunde.) Sonntag , 10. Mai, offizielle Ein¬
weihung des Mannheimer Naturfreundehauses auf dem
Kohlhof bei Altenbach ( Odenwald ) . Abf . 5,16 Uhr Hauptb .
nach Heidelberg. Wanderung von -Heidelberg über
den Philosophenweg-, Zollstock , W-eiher Stein , Schries¬
heimer Hof nach dem Naturfreundehaus. Rückweg Schries-
heimer Hof , Langer Kirschbaum, Ziegelhausen, Schlierbach .
Abf . daselbst 7,17 Uhr. Fahrpr . 2,30 Mk. Gehz . 5—6 Std .N8 . Die Mitglieder werden ersucht, sich recht zahlreichan der Feier zu beteiligen. 886

Nefertheim . (Sozialdem . Derein. ) Samstag abend 8 Uhr
Mitgliederversammlung im „Beiertheimer -Hof "

. Bericht¬
erstattung über die letzte Bürgerausschußsitzung . Pünkt¬
liches und zahlreiches Erscheinen aller Genossinnen und
Genossen erwünscht . 893

Rintheim. ( Sozialdem. Verein. ) Samstag abend ha^ g
'

in der „Friedrichskrone " wichtige Versammlung. *
Daxlanden. ( Deutscher Metallarbeiter-Verband .) -

9. Mai , abends halb 9 Uhr , im „Karlsruher Hof"
derversammlung. Das Erscheinen aller Mitgliederwendig. ^ !

Durlach . (Naturfreunde.) Sonntag, 10. Mai , EröfftmnMannheimer Naturfreundehauses. Abfahrt nachberg 4,13 Uhr morgens. Zahlreiche Beteiligung erwm ^ ^887 Die Ortsgruppenleitû 74Durlach . ( Gesangverein „ Freiheit"
. ) Freitag nach der Eil

stunde Viertekjahresversammlung nebst Berichterstvon der Gaugeneralversammlung.
Grötzingcn . (Turnverein „Bahnfrei" .) Morgen, Samst«,' -9 . -Mai, abends Uhr, findet im „Engel" Mitgl^ ^ ^

sammlung statt . Um zahlreiches Erscheinen wird geh
Klasserstand des Rheins .

8. Mai.
Schusterinsel 2.86m , gef . 18 cm, Kehl 3.60 m, aef. ,Maxau 6.32 m, grst. 20 cm, Mannheim 4.56 m, gest.

Sterns
biiiigerSchuhverkairi

Damensflefel
und Halbschuhe , moderne
Formen, braun u. schwarz

nur 6 .75 und

Herrenstiefel
echt Chevreaux u. Rind¬
box mit und ohne Lack¬
kappen, mit Derbyschnitt
neueste Formen 7 .50 u.

Kinderstiefel
prima Wichsleder, holzgenagelt

No . 21-24 . . 2 .50 No . 27-30 . . 3 .50
No. 25-26 . . 3 .00 No . 31-36 . . 3 .90

Kinderstiefel
braun u. schw. m . u. ohne
Fleck No 21-26 2 .95 u.

Leder-Sandalen
No . 21-24 . . 1 .25
No . 25-26 . . 1 .50
No . 27-80 . . 1 .65

No. 31 - 35 . . 1 .95
No . 36 - 42 . . 2 .25
No . 43-46 . . 2 .75

Damen-
Cord-Pantoffel mit
Leders, u. Absatzfleck

Arbeiter-Schuhe spottbillig!

: : Schuhhaus :: 87

Stern
Karl Friedrichsfr. ZZ, Rondellplatz,

oooooooooooooo ooooooc -oooooooooooo ooooooooooooooooooooooooooo oooooo

Ihr bares
Machen Sie sich ihre Anschaffungen bequem

Bei denkbar kleinster An- und Abzahlung.

Herren -Konfektion i Anzüge in mod . Des - -
: 8108, glatt oder in keinen :

Streiken

- Anzüge , sehr elegant aut
- Rosshaar, aparte Nüster, auch

Damen -Konfektion
j blau oder marengo mit gestr.- r* 28 .— 36 .- 42 .— - - Hose 35 .— 42 .— 48 .—

| Hochaparte Kostüme j
- in den beliebt, schwarzen :
- u . blauen Stoffen 46 . — -

I Oiemod. engl . Kostüme , -
: fesch u. kleidsam, neue :
- Farben , ab oll 35 .— -

Geld

Elegante Paletots
halbschwer, mit Seiden-

spiesrel
cS 32 — 38 .— 46 .—

Blusen in Seide ,4 16 .50
Blusen in Spitze <41 12 .—
Blusen in Voile cM 9 .—

Spezial -Abteilung :

Ufohnungs - Einrichtungen
wie Wohnzimmer , Speisezimmer ,
Schlafzimmer und Küchen etc .

Jeder Kauf
bleibt

strengstes
Geschäfts-

Bett - , Tisch- und Leib-Wäsche.

%

Sonder-Angebot für Brautleute !

| lllllllilllillllllllllllllllllllllll!lll!IIIIIIIIIIUIIIIIIIIIIIIIIIillllllllllllllllllllllllllllllll | | | | | | || || llllllllllllllllllllllllllll | | | | | l!ll | | | | | | | | | | !!l | | | || | || | | | | | | | | | | | | il | | | | | | | | l | | | | !l!ig
| Modernes Etablissement fl fl -rfrf _ _ _, b^ h »»d j a jumann flacht. Karlsruhe
ü Wohnungs - Einrichtung

Jede Abteilung meines Hauses gleicht einem Spezialgeschäft .
Karl Friedrlehstr . 24. i J]
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Nr . 106 . Freitag , den d. Mai 1914 . Teils

Das Geheimnis
Geld zu sparen und doch elegant gekleidet zu sein

ist gelöst , wenn Sie das

m HurlaehEcke Haupt- u.
Gritznerstrasse

besuchen , dort finden Sie auch für
Schlanke und Korpulente passend :

Anzüge, 1- und 2reihig . . . . von 13 .50 bis 20 .50
Anzüge, Ersatz f. Mass , l- u . 2reih. „ 23 .50 „ 45 .—
Moderne Beinkleider . „ 2 .90 „ 8 .50
Gummi-Mäntel, wasserd. garant. „ 13 — „ 26 .50
Bozener Mäntel, wasserd. impr. , 8 .50 , 28 .50
Pelerinen , wasserd. imprägniert „ 5 .50 „ 15 .50
moderne Westen , einfarb. u. bunt „ 2 .50 , 7 .50

Grosse Auswahl !
Klnder-Wasch-Anzüge . . . . von 2.50 bis 12 .—
Klnder-Stoff -Anzäge . . . . . von 3 .50 bis 14 .—
Hüte, Mützen, Kragen, Krawatten, Hosenträger ,Einsatzhemden , Socken , Normalwäsche , Regen¬

schirme , Stöcke . 875
Abwaschbare Kragen und Garnituren.

Berufs -Kleidung, grosse Auswahl.
Gestrickte Kinder-Anzüge.

Reelle Bedienung .

Inh . G. Nathan — nur In

Icke Haupt * TI | | | l ! < | | IH Ecke Haupt -
«.Gritznerstr . JwMIr lAvIl u.Gritzneratr .

Besichtigen Sie meine 7 Auslagen . 819
Sonntags geöffnet von 7—9 Uhr und von 11 —2 Uhr.
Möchte meine werten Kunden aufmerksam machen,dass dieses Geschäft mein einziges in der ganzenUmgebung ist und zu keinem anderen Geschäftgehört.

W " Durlach . -EWW
Am Tonnlag » de« 10 . Mai 1914 veranstalten di« Vereine
lerblina „Uorwäro“, „freie tumersclMft “

rgr. 1899) , JlrbeiferraafaDrerlwitd„Solidarität“
einen gemeinsamen

Familien -Ansflilg
turmberg , Brötzingen , Berghansen , über den Hopfenberg« ch dem Rtttnrrtwald . Daselbst Picknick im Freien .

Abmarsch Punkt V-8 Uhr vom „ Lamm " .
Für Speisen und Getränke ist Sorge getragen .

*
Um rege Beteiligung der drei Vereine bittet 859

_ Die Kommission .
Durlach. Durlach.

( Telephon 148 ) .
Den titl . Vereinen, Gesellschaften , Korporationen k . k . «in«st 'ilt sich das altrenommierte

Restaurant zum „Amaltenbad "
i der Nähe des Bahnhofes und der Haltestelle der Elektrischen)
) Ausflügen , Veranstaltungen rc . aufs Angelegentlichst «.
, Grosser parkähnlicher WirtschaftSgarteu (ca. 1090 Per¬le fassend) mit Kinderspielplatz . — Schöner separaternzsaal und Rrstanrationsaal in 2. Stock ,
ff . Eglau - Bier , hell und dunkel, gute reine Weine » offen' in Flaschen .

Vorzügliche Küche. — Eigene Gchlachtnng .
Aufmerksam« Bedienung zusichernd , ladet ergebenst «in

K. Dill . Wirt.
8um sofortigen Eintritt wird ein zuverlässiger

selbständiger m

Stfd - $ cMo $ $ tr
gegen gute Bezahlung gesucht.

solche, welche in der Fahrradreparatur bewandert, erhalten^Vorzug. — Bet Zufriedenheit Lebensstellung.
)ret, mechanische Werkstätte , Kürzell i . B .

o]

Carl König
Dentist

KARLSRUHE, Kaiserstrasse 124 b.
.. 1. 1.. i .. ii Telephon 2451 . .

Künstliche Zähne, Plombieren,
Zahnziehen, ssss

Verlobten
empfehlemein großes Lagerin kompletten
Wohnungseinrichtunge«

sowie einzelne
Holz- uud PolstermStzel
bet sehr billiger Berech¬

nung .
Weil kein Laden vorhanden— Extra-Matt —
Schreinerei , Möbellager
H . Kiefer , Durlach.

Gritznerstr . 1 . „ 7,

Günstige Existenz.
Wir suchen an geeigneten Plätzen
geeignete Personen zur lieber
nähme einer KT * Niederlage
unserer Elsässer Fabrik -Reste
nach Gewicht auf eigen« 91«#
nung. Wohnung genügt. Off.unt . f . 81. 481 an Rudolf
Moffe , Strastburg/Els . 820

SamStag , den 9 . Mai
verkaufe ich NuitS straffe L0
von 7 bi» 1 Uhr prima Qualität
Mastkuhfleisch , eigene Mästung,
k Pfd . 68 Pfg .

Wilhelm Neck »
Melkereibesttzer . 881

Rabatt . Rabatt .
Grotzr» Lager in

Wand- ».Tnschennhren
sowie in

Gold- n. SMemme«.
Goldene Tramrtnge Paar von

10 Mk. an.
Empfehle den werten Vereinen
nur große Auswahl in passenden

Artikeln , geeignet zu
Kegelpreisen .

Ebenso werden Reparaturen an
Uhren und Goldwaren wie all¬
gemein bekannt» gut und bet
billigsten Preisen ausgeführt .

Achtungsvoll

Carl Biliian , ä .
Ladengeschäfte : Ecke Karl » «.

Neue Bahnhofstraffe 1»
Schützenstraffe 55 . 7888

Rabatt . Rabatt .

Versch, Kurbäder
Halb - , Sitz - , Fuss - und

Wechselbäder . Duschen,Wickel (Packungen ) und
Massagen , Dampf- und
Heissluftkastenbäder etc .

Damenbadezeit 1 „Montag
u. Mittwoch vormitt . 7
bis 1 Uhr und Trettag
nachm. 2 bis Vs9 Uhr .

Herrenbadezeltt „Alle
übrig « Zeit u. Sonntags
vorm. 7—12 Uhr “ . 275
Auch üb. Mittag geöffnet.

Verkaufe und
V * — —»^ . fortwährend neue« EnlUO und getragene
Herrenkleider, Schuhe, Stiefel ,blaueArbeitsanzüge, gebr. U hren,
Waffen , Gold und Silber ,Brillanten, Zahngebiff«, Pfand¬
schein «, Möbel, Reisekoffer . -
TrsteS grösstes An- l . nnu
n. Berkanf- geschüft M" » /'Rerknraiepstr . * Ä. Tel. 2015 .

Ein gebrauchter

Sofa -Diwan
IX eiiglislhk ßtttMrn
mit Rösten und Matratzen werden
änfferst billig abgegeben. 778

Kaiser -Allee 45 , 2 . Stock .

Die billigfk Welle
in getragenen Anzügen ,
Schuhe , Ueberzieher v. 4
an, Ulster rc. sowie best« Ge «
legenheit - küufe in Schnh -
waren findet inan in dem An -
und Verkaufs « Geschäft von

Arnold Schap ,
Zährtttgorllraffe Nr . S8 .

neu. gebraucht.
I Chaiselongue

frisch hergerichtet, billig zu ver¬
kaufen . E . Ochner , Tap«zler,
Rüppnrrerstr . SS . 831

Gardinen
Tüllgardinen abgepasst . Fenster 9.25 7.75 5 .50
Tüllgardinen stückwar« . . . Meter 1 .20 0 .90J0 .65
Tüll-Scheibengardinen . Meter 0.75 0.50 0.38
Tüll-Brise-Bise weis« und crSme . stüok 0.70 0.45 0.25
Alover-Net moderner Gardinenspannstoff. . . Meter 1,35 6?85 0.50
StoreS-'Stoffe elfenbein u. gold, 180 om breit, Mater 1,80 1 .25 0.95

Decorationen
Leinen-Garnitlirori 2 Flügel, lQuerbeh ., Garnitur 11.00
Madras-Garnituren 2^ ., 1 Querbeh. , Garnitur 16.50
Tüll-Garnituren 2Flügel , 1 Querbehang, Garnitur 14.00

Erbstüll-Stores mit modern . Applikationen, Stüok 12,

Decken
Erbstüll -Bettdecken für 2 Betten . . . . stück I7 .fl

Kamelhaar-Schlafdeken gute Quai.

. Stück 5 . 00Waffeldecken weiss, grosse Auswahl

Teppiche
Perser -Vorlagen

imitiert , doppelseitig 2 . 50 1 . 65

Axminster- '
Vorlagen 5.00 4.25

T&pestry-Vorlagen 5.25 3.50
Boucld-Vorlägen 5.50 3.75

8 .50 5 .75
12 .00 6 .75
9.25 6.50

9 .75 6 .—

13 . 50 0.50
6.25 4.90

13.50 9.75
12 .00 8.50
3.75 2 .25

ca. 185/2001*0/240 200/300
Axminster-TeppichelS .- 27— 36—
Tapestry-Teppiohe 14.ro 28.- 36—
Velour-Teppiche 18— 29 .- 42,-
Bonelä-Teppiche 18— 29— 42—
LinoIeum-Teppiche150/aoo200/250 200/800bedruckt , mit klei- - — - ———
nen Farbenfehlern 0 *75 10 — 13 .50
Inlaid-Tepplche

durchgehend 10 *— 18 «— 24 —

Inlaid - Linoleum - Reste j| 200 cm breit , Muster durch und durch „irregulär “ I
| 1,8 mm dick W WJ5 2,2 mm dick Al Afl 3,8 mm dick C ff C == laufende Meter U « l3 laufende Meter ’| ,« «IU laufende Meter U « ttW I
niiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHiniMiitiiiiiiiiiiiiitn

. 70/90 70/115
Linoleum -Vorlagen 9 (pT 1 .15

Tisch -Decken Mird
4.90

iiiiiiiiiiiiiiiiini

Wasch- and Künstler-Decken ‘1 *35

Landauer
Bruchsal .

JnhCnutflift
Sonntag , den 10 . Mai ,

tanr lliirflug
nach Breiten . Abfahrt2. 17 Uhr .

Mitglieder undFreundeunserer
Sach« herzlich willkommen . 889

Der Vorstand .

Für den Um- und Erwei¬
terungsbau der Festhalle
sollen oi«

Steinhauerarbetteu
a. RoteS Material ,
b . Grüne» oder weiffeS Mat . ,

Zimmerarbeiten
im Weg« der öffentlichen Aus¬
schreibung vergeben werden .

Angebotsformulare und Zeich¬
nungen können beim stäbt Hoch¬bauamt , Karl -Frtedrichstraffe 8,immer Sir . 170, abgeholt bezw .
eingesehen werden.

Daselbst sind auch die Ange¬bot« bis Freitag , 15 . Mat
d. Js ., vormittags 11 Uhr »dem Schluff der Ausschreibung ,
abzugeben. 882

Karlsruhe , S. Mat 1914.
Stadt . Hochbanamt .

Neuis Freitag

Opern- und Operetten -Abentf I
im

CAFfi BAUER.
Morgen Samstag

Wuttseh -jUietid. I
$8 895 |

Bekanntmachung .
Vom Samstag , den 9 . ds . Mt », ab wird der Betriebder Linie 4 Friedhof —Veierthetm in beiden Fahrtrichtungenbis Beiertheim Ecke Marie Alexandrastratze u. Karlstraffe geführt.Karlsruhe , den 7 . Mat 1914 . 683

_ _ Städtisches
Probieren Sie meine

- 8
878arenr

reislagen .B-tsche.
Gute Qualitäten .
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Nr . 106. Freitag , den 8 . Mai 1914 . Seite :{

Beginn:

Samstag , den 9 . Mai
Ende :

Samstag , 16 . Mai ,

Um auch für
die neu an-
komme:g46a

Einzel - Möbel Saum za schaffen,
unterstelle solche einem
Extpa -Vepkaufzu staunendbilligen Preisen

Ga. 42 Chifffonniepes und SchpSnke . . von c4t 16 . — an
Ca. 22 lfeptikos . von 23 , — an
Ca. 50 Waschkommoden mit Marmorplatten von cM 55, — an
Ca. 150 Nachttischey poliert, mit Marmor . . von 15 ,— an

Waschkommoden , lackiert . . . . von <̂ t 19. — an
Waschtische , lackiert . . . . \ . . von cM 9 .— an
Nachttische , lackiert . von 7,— an

Bettstellen , moderne englischeFa^on von <?# 28,ßQ . n , ca.
Tische . von 5,50 an , ca .
KQchenschpSnke . . . . . . . von 28,00 an, ca .
Hockep . von =# 1 .20 an , ca .
Zimmep und KflchenstOhle . von dl 2 .80 an , ca.
Eiserne Bettstellen . von o^r 6 .00 an
Schpeibtische . von 35 .00 an

120 Stück
45 Stück
35 Stück
80 Stück

130 St^

Komplette Pitsch -pine -Küchen von Mk . 115 .— an.
Franko Lieferung. Coulante fachmännische Bedienung. Besichtigung ohne Kaufzwang.

Sofas , Chaiselongues , Polsterröste , Seegras - , Wolle - , Kapok - und Rosshaar - Matratzen ,
1 , 2 und 3teilig , sowie alle Arten Polsterwaren , in eigener Tapezierwerkstätte angefertigt , bei billigster Berechnung !,

Die Ausstellungen der
' "

Wohnungs - Einrichtungen Brautleuten '“£,3," '°
| W Auf Teilzahlung zu den günstigsten Zahlungsbedingungen . Wl

Spezialhaus für Wohnungs -Einrichtungen in allen Holz- und Stilarten
876

Verkauf:

Adlerstr . 13
I. , IL, UI. Etage
und Souterrain .

M
.
Tannenbaum Telephon 1721 .

9 Magazin«.

DenWer fioiiorbcitrr - perbanb ) kesangverein „Lazzallia" Karlsruhe
Sonntag , den 10 . Mai , nachmittags 3 Uhr :Zahlstelle Karlsruhe .

Samstag , den 8 . Mai , abends halb 8 Uhr, findet im
»Goldenen Adler ", Karl -Friedrichstratze 12, eine

Mitglieder-Versammlung
statt. Die Tagesordnung ist wichtig , es wird ein Vortrag ge¬
halten und innere Verbandsangelegenheitenbesprochen.

Einem zahlreichen Besuch sehen wir entgegen . 872
Die Ortsverwaltung .

verband -. Gemeinde u. Ztaatrarbeiter
Filiale Karlsruhe .

Samstag , de« 8 . Mat , abends 7,8 Uhr, im Lokal zur
»Kronenhalle ", Kronenstratze 3,

Mitglieder-Versammlung
derTagesordnung » 1 . Inneres,

2. Stellungnahme zur Vorstandswahl
städtischen Betriebskrankenkasse.

8 . Kartellbericht.
Im Interest « der Tagesordnung ersuchen wir die Kollegen

für guten Besuch der Versammlung besorgt zu sein.
Mitgliedsbücher sind mitzubringen . 879

Der Filialvorstaud .
Arbeitn-Gesuuguereiu Freuudslhust

"
Bulach

Kommende« Sonntag , den 10 . Mat , findet

WM und) Md z« Memeihe
statt, wozu unsere passiven Mitglieder freundlichsteingeladen sind.

Abmarsch Punkt 7<7 Uhr von der „Krone" aus . 863
Der Vorstand .

deutscher ]_ _ Cognac -
aus französischen Weinen

IandauerüMacholl
HEiLBRONN

J )ur echt mit der Hammer-Schutzmarke . Überall erhältliche

Standesöuchauszüge der Stadt Karlsruöe.
Eheschließungen vom 5. Mai : Franz Schneider von

hier, Kaufmann hier, mit Paula Vetter von Offenburg . August
Lschwend von Wyhl , Reserveheizer hier, mit Wilh . L>en v . Tenningen .

Grosses UJaldfest
im Hardtwalde » am Platze hinter der Grenadier -Kaserne.

Gesangs - und Musik - Borträge , Franxatse - Aufführungen»
Ausschank I » hell u. dunkel Bier , alkoholfreie Getränke .

WW Keinerlei Glücksspiele. ~SM
Verkauf der Genußmittel zu Tagespreisen.

Zu zahlreicher Beteiligung sind die verehrl. Mitglieder , Freunde
und Gönner des Vereins freundlichst eingeladen. 333

Oer Vorstand .

Karlsruher Tamilien-
Krankenkasse

(unter staatl . Aufsicht )
gewährt Arzt, Apotheke usw.

Freie Arztwahl. 811
Prospekte sind erhältlich in

den Filialen:
Hststadt: Hsteadstr. 6>n r.
Mittefstadt : Zährtngerstr . 82«
Meststadt s Hrenzstraße 34 1
Südstadt : Morgen stroje « n

Heute abend : Training und
Spielerversammlung .

Sonntag, den 10. Mai 1914 :

Famiiien -Ausflug
mit Tanz nach D u r 1 a ch

(Blume ; . Beginn 4 Uhr.
Auf unserem Platze:

Viktoria Hagsfeld 1 und II
gegen Frankonia III und IV.

Beginn 7- 2 bezw. 11 Uhr.BM - StzichrepMttr
SS Waldhornstraße » 6

Ecke Markgraf« nstratze
früher Zähringerstratze IS,

liefert sämtliche Arbeiten in be¬
kannt guter Qualität.

Hmm-Sohleu und Mfiitze
Mark 3 .00

Damm-Sohlen und Absätze
Mark S.10 .

Auf jede Reparatur kann ge¬
wartet werden . 741

£ Mel
aller Art kaufen Sie am billig¬
sten in enormer Auswahl bei

Jos. Kirrmann ,
Herrenstraße 40 . 8100

Lager in ö Stockwerken.
NB. Ansicht ohne Kaufzwang .

Beltftelle, eiserne,
. zu verkaufe «.

Schützenstraße 7 . 4. St ., rechts.
Mkkdeit. °- " °°"

zu verkaufen.
Angartenstr . 46 » 4 . St . l.

- - - -

j

für Kinder u. Erwachs«»» j

RMsMstW
SMt -TlsW
GMUs- m
HuseutrSgll

bekannt solid und

Kofserhlii
Seschw . Lümucke

Kronenstratze 51.

Fortwährend werden bei

F. Weldvvgtli!
Durlacherstraße SS,

zuterhalt. Herren » «. Da»
kleider, Schuhe, Stieß
Weißzeug usw. zu Aus
Preisen verkauft.

i VerschiedeneBettstellenr—^ ,
I Matratze u. Polster 15 u. 18
! Waschkommode z. Aufklappen »

tt. iöne
PHömx - ALEnAr *«

Sportplatz li”ii>.s der Wheinfal -
bahn entlang . Telephon 13J8 .
Jeden Dienstag und Donnerstag

Leichtathletik -Training .
Jeden Mittwoch und Freitag

Fussballübung .
Sonntag , den 10. Mai ,

auf unserem Platz :
IV . Mannschaft geg . Alemannia

Neureut fl 1 Uhr .
III . Mannsch. ge^

. F .C. Hertha 1

Training der comb. Mannschaft
5 Uhr . 8

V. Mannschaft in Durlach .
Mittags IV« Uhr : Teilnahme

an den Erstlingswettkämpfen
auf dem Sportplatz des V . f . B.

Marmor u .Spiegel28Mk., <Uw£ V
longue . wie neu, Ä)Mk . , WaschtNvh

„ Itür . Schrank, Kommoden,
•* betten sehr billig. ^

Lndwig -WUhelmstr . 18, ^ >

Drucksachen ".? '
Buchdruckerei Volkstreund .

Jsveî - -
schöne , im Vorderh. bis 3. f
in der Nähe von Grünimo
Kühler Krug oder MüW
von jung . Ehepaar sofort gen
Off . mit Preisangabe an
Exp. d . Volksfteund mit.

stufenfor »
» aufgeba

»rhalten , zu annehmbareirN
abzugeben . Bulach ,
straße 147 , 2. St .

JlhMd ein gebr. für 2
f— zu verkaufen.
Angartenstr . S7 , *l

kräfl
. 16 Monate alt,

an Kindesstatt abgegeben.
Scheffelstraße 44a ,

Me,

No

J. K.
yaben , \
Vorgang
Heißhur
politisch
noch die
sanatike

Man
man de
hinstÄlt ,
schönste
der ZaI
daß Der
reich un
ke letzti
derunge
werde ei
des Stt !

, könne,
l durch di

verhältn
des letzk
Zusehen
der den
wischen
partzösts
keine b
kahnsin
fällig , d
alles bei

daß

aller!
den,
könne

jähen
lasten

land
eine

nicht
den.
lich i

z«r
des

grob

die

.gtoet

UNd
,fruti

nen.

auch

boi

. „Sur B
dessen , „da
der Gelder
und im Ei
nren der
nem Gesch
Affige Zi
dllettanten
Ilch hat
«emerkt er
den Klasse
rums, nich
nren derjer
Send auf
Dich erwie
^wenSunt ,
jUMmert d
Schluß ist
'oanniwein


	[Seite 1122]
	[Seite 1123]
	[Seite 1124]
	[Seite 1125]
	[Seite 1126]
	[Seite 1127]
	[Seite 1128]
	[Seite 1129]

